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5>ie Abrechnung. 
D <̂ Deutsche Volk«partei kann heute voll 

Freude auf einen E>f»lg von weilgehender Bedeu» 
t«ng hinweisen: Der Antrag de« Abg. Dr. von 
Derschatta auf Einsetzung einet Sonderausschusses 
für die Neuregelung unsere« Verdälinisfes zu Un> 
ßara wurde vom Abgeordnetenhaus» einstimmig 
angenommen. 

A l l der Antrag, der als hochpolitischer ange-
sehen werden muß. nach vier Wochen lange« 
Harren in Verhandlung gezogen wurde, versuchien 
die Rö«linge und die Polen einen neuerlich.n 
Aufschub zu erwirken, indem sie »J«munilät«"» 
Angelegenheiten vorzuschieben suchten. 

Neid und Haß waren offenbar die Trieb» 
federn für die Haltung dieser Parteien. Während 
ganz Oesterreich unter de« Eindruck' der toll« 
küh en Forderungen der Magyaren und der Per» 
Handlungen des SlaalSoberhaupte« mit deren 
Führern steht und die Stellung des Verhältnisses 
Oesterreichs zu Ungain aui eine neue Grundlage 
nur eine Krage der Stunden sein kann, soll Partei« 
sucht eine solch »raurige Rolle spielen? 

Das ganze Ausg bot an List und Schlauheit 
war aber nicht imstande die Deutsche Volkspartei 
zu bewegen, den manchen mißliebigen, unangeneh» 
wen Antrag zurückzuziehen, oder doch abzuschwü-
chen. Die Partei, untnstützt von den übrigen 
oüzett getreuen Volksvertretern strammster Rich-
tung, hielt den Antrag aufrecht und heute ist der 
6i»n aus ihrer Seite, ein Sieg — die einstimmige 
Annahme! — wie ein solcher in den Jahrbüchern 
deS Abgeordnetenhauses kaum so voll verz.ich-
»et ist. 

Welch merkwürdiges Bild! Die widerstreben» 
den Polen vereinen sich die Feinde reichen sich die 
Hand um — den größeren Feind abzuwehren. 
Em freudige« Zeichen der Zeit. 

„Weinen tut ste." 
Eine Skizze au« dem Leben von Hedda Lengauer. 

»Jedoch da« Sollähnliche am Menschen ist 
die Treue!- — 

Weiter vermochte die junge Frau nimmer 
»ehr zu lesen. — 

Wie festgebannt blieben ihr« Blicke auf dieser 
6»lle hasten, lange — so lange, bi« über ihre 
Augen ein feuchter, zitternder Schleier herabsank, 
hinler dem sich die Buchstaben riesenhaft vergrößer» 
len, verzerrten und schließlich zu unkenntlichen 
Linien zusammenflössen. 

»Da« Gotiädnlichste am Menschen ist die 
Treues Ja — ja — so ist e»! 

Da« ist auch ihr ureigenkle« Empfinden l 
Höher al« die Liebe — steht die Treue k 
Da« kleine, schöngebundene Buch beiseite 

legend, erhebt sich da« weinende junge Weib mit 
jähem Rucke, eilt an das Fenster und die Vorhänge 
weit zurückschlagend, blickt sie hinaus in das flir« 
rende Eonnengold des p ächtigen Augusttag's — 
hinab in den wohlgepflegun Garten, aus dessen 
Beeien Hunde«? von duftenden Rosen ihr färben-
glühendes Märchen erzählen und weint 
»eint weiter, mit h«rzerschulterndem Schluchzen. — 

E« ist ein tranuliche«, mit allem Luxu« de« 
modernen Leben« ausgestattete« Gemach. 

Ueberall ist die ordnende Hand einer feinsimii-

Die Bedeutung de« Antrage« gipfelt darin, 
daß unsere Volk«»ertr'ter Angelegenheiten offen 
besprechen werden, die die Hunnen bi«lang als 
ihre ureigensten betrachtet haben. Die weite Per» 
fpektive, die un« den Antrag eröffnet ha», läßt 
sich heute kaum schon überblicken. 

Aeichsrat. 
317. S i t z u n g vom 21. März. 

Es wird der Antrag betreffend die AuSgestal-
tung des Fernsprechnetzes in Oesterreich zur Ver. 
lesung g bracht. 

. Abg. S ch r a f f l (christlichst»;.) richtet eine An-
frage an den Minister deS Innern wegen der Ge-
fahr der Seucheneinschleppung durch die Vieheinfuhr 
aus den Balkanländern. 

Abg. Schönerer richtet an den Ministerprä» 
sidenten die Anfrage, wie die kaiserliche Enlschließung 
über die Ei höhung der DersorgungSgenüsse der Mi-
lilärpensionisten alten Sliles geregelt und in welcher 
Weise die Kosten der gnaden weisen Aufbesserung 
aufgebracht werden sollen. 

Hierauf beantwortet der Leiter des Justizmini» 
steriums. SektionSchef K l e i n , mehrere Anfragen. 

Auf eine Anfrage deS Abg. P o m m e r wegen 
Borrückung der Kanzleigehilfen nach Ablegung der 
Kanzlei- und GrundbuchSführerprüiung erklärt Dr. 
K l e i n , er habe die Gerichte entsprechend belehrt, 
daß der Beförderung innerhalb der Finanzlage Rech-
nung getragen werde. 

Auf eme Anfrage deS Abg. B a r e u t h e r , 
betreffend die Neuregelung des gerichtSärztlichen Ver-
fahrenS, erklärt der Leiter deS Justizministeriums, 
daß für eine gesetzmäßige Aktion derzeit kein Be-
dürsniS fei, da die bestehende Strafprozeßordnung, 
die eine Ueberprüfung der Gutachten durch andere 
Sachverständige und daS Einholen von FakultälS-
gutachten umfaßt, vollkommen ausreiche. Zn Ve» 
zug auf das neue Strafgesetz seien die Vorarbeiten 
soweit gediehen, daß in nächster Zeit der Entwurf 
vorgelegt werde. 

Nachdem noch der Ackerbau«, der Handels- und 
der Eisendahnminister mehrere Anfragen beantwortet 

gen Frau heraus ufttvlen. Fenster und Türen sind 
mit schweren, mattblauen Seidenstoffen verhangen, 
hinter denen sich duftige, zarte Spitzen bauschen. 
Mit dunklem Sumt sind die Wände bekleide«, dun-
kel sind die zierl'ch geschnitzten hohen Stühle und 
die lchwellenden Polster, welche in der herrschen-
den malten Dämmerung zu zärtlichem Kosen ein» 
zulaven scheinen. 

Das einz'g Lichte im Raume ist die zarte, fast 
überschlanke Fiauengestalt, welche da« blonde Haupt 
gegen die S^eiden drückt, daß die Sonnenstrahlen 
goldift« Reflexe in die wirren, seidenweichen Lock» 
chen zaubern. — 

Jetzt werden im anstoßenden Zimmer Schritte 
laut; die Portiere «eilt sich, ein braunlockiger 
Männerkopf mit jugendlich hübschen, guimüligen 
Zügen und lachendem Munde wird sichlbar. 

»Karin!" 
Die Frau am Fenster schreckt bei dem Ruf» 

zusammen, fährt sich »inigkmale über die Augen 
und tritt dem Gauen entgegen. Ohne sie näh-r 
zu de«ra<dten. legt dieser seinen Arm nachlässig, 
gewohnheusmäßig. um ihre schmalen, kindlich ge» 
formier, Schultern, leich« streift dabei sein Mund 
ihre verweinte, bleiche Wange, dann läßt er sie 
auch schon wieder los. 

„Ich bin gekommen, dir Adieu zu fa gen 
Karin, du weißt ja, ich reite aus mit den He^r» 
schasten drüben vom Schlosse und es «st höchst e 
Zeit.« 

hatten, wird die Erörterung über den Antrag Der» 
schattaS fortgesetzt. 

Abg. Dr. T s ch a n (Wilder) erinnert daran, 
daß man den Antrag de« Abg. Dr. v. Derschatta 
zueist als nicht staalSmännisch und aiS taktischen 
Fehler bezeichnete und ihm mit Mißgunst und Scheel» 
sucht begegnete. Heute sei ein vollständiger Um» 
schwung in den Anschauungen eingetreten. Gerade 
dieser Antrag bilde den Piüsstein dafür, daß daS 
HauS aus der Höhe seiner Ausgabe stehe Dann 
erörtert Redner die Stellungnahme des Ministeriums 
und meint, wenn v. Gautsch geglaubt habe. eS sei 
kein Grund zu irgend welchen Besorgnissen vorhan» 
den, daß man die Grundlage des gemeinsamen HeereS 
irgend welchen Erschütterungen aussetze, so habe er 
sich damit wohl nur selbst beruhigen wollen. DaS 
Haus habe er damit nicht beruhigen können Redner 
sieht in militärischer Beziehung, daß wir Ungam 
gegenüker in einem solchen Mißverhältnisse stehen, 
das für lange Zeit hinaus nicht mehr haltbar fei, 
denn der Herrscher über Ungarn sei konstitutionell 
auch in militärischen Angelegenheiten, in Oesterreich 
dagegen herrsche er in dieser Hinsicht absolut. An 
diesem Hauptgrunde liege es. daß man den Antrag 
des Abg. Derschatta nicht als Demonstration be-
trachte, sondern daß er allen in Fleisch und Blut 
übergehe und so wirklich Ersprießliches schaffe. Man 
möge alle kleinlichen Parteirücksichten außer Acht 
lassen und den Antrag nicht etwa für einen Tausch-
gegenstand ansthen. Sei man einmal einig, so 
werde man nicht nur gegen Ungarn, sondern auch 
gegen die Hoskreise Ersprießliches leisten können. 

Abg. David Ritter v. A b r a h a m o w i c z 
(Pole) bemerkt, das Haus stehe unter dem Eindrucke 
einer groß angelegten Erörterung, die längst jene 
Grenzen überschritten habe, die sich der Antragsteller 
selbst gezogen habe, eine Erörterung, die man als 
außergewöhnlich bezeichnen müsse nicht nur im Hin-
blicke auf die Tragweiic der Frage, die sie betreffe, 
sondern auch mit Rücksicht auf die feststehende Tat-
fache, daß das HauS über eine der wichtigsten Staats» 
und Rechtsfragen verhandle, ohne feste Grundlagen 
dafür zu haben. Er habe auch Bedenken, ob alles, 
was man in Ungarn über diese Angelegenheit rede 
oder schreibe, auch alS etwas Vollständiges anzu-
sehen sei. 

Noch »in»n Blick auf di' Uhr, ein schwacher 
Druck der Hand — die Portier« sank wieder 
herab, Karin war allein! — 

Wi« stödlich rr war — wi« leicht ihm der 
Abschitd wurde! « 

Er wußte ja nicht, wie die Gedanken der 
blassen Frau ihn begleiteten auf Schritt und Tritt, 
mit Liebe und Sorge und — mit heißer Eifersucht. 

Ja — da« war e« l — 
Wie kalt fein Kuß war! 
Ohne jegliche« Empfinden, ohne Wahrheit, 

eine gewohnheitsmäßige Liebkosung und doch er» 
schauderte sie glückselig unier dem flüchligen Druck» 
de« gelieblen Mund«« und einen Augenblick lang 
war der brennende Wunsch in ihr aufgeflammt, 
die Arme zärllich um feinen Nacken zu schlingen 
und bittend zu flüstern: 

„Bleibe bei mir." 
Doch nur einen einzigen Augenblick lang — 

dann war ja auch der zage Wunsch schon wieder 
besiegt! 

Kein Wort weiter, keine Frage, auch kein 
Vorwurf — »in kalt»«, stumme« Voneinander» 
gehen! 

Und doch waren e« kau« fünf Jahre — da 
standen zwei Liebende drüben am Waldessaum 
unter der großen Buche, deren Blätter i « Abend» 
sonnenschein grüngolden erglänzten. Der schlanke 
Mann hielt das Mädchen zärllich umfaßt Z d 
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Abg, Pacher (Freiallb.): Aber die Erfahrun-
ge« von 37 Jahren sprechen dafür! 

Abg. W o l f (Freialld.): Leichtfertig ist es, ,u 
»arten, bis unS die Magyaren den Stuhl vor die 
Türe fetzen I 

Abg. A b r a h a m o v i c z : DaS Schlagwort: 
»Los von Ungarn" hat mich ungefähr so angemutet, 
wie da« Schlagwort: »Lo« von Rom!" ,.Lo« von 
Ungarn" erscheint verwerflich vom monarchischen 
Standpunkte, weil jedem Oesterreich« in erster Reihe 
daran gelegen sein muß, die Machtstellung Oester» 
reich« zu erhalten. Jener Richtung, die eine Ent-
fremdung zwischen Oesterreich und Ungarn herbei« 
führen wolle, stellen sich die Polen nicht zur Ver-
fügung. Sie schimpfen nicht, aber sie beschweren 
sich auch nicht über Ungarn. 

Abg. Wolf: Eljen! 
Abg. Abg. A b r a h a m o v i c z : Wir haben 

keinen Grund, da« Meritum des Antrage« de« Abg. 
Dr. v. Derschatta abzulehnen. Der Antragsteller 
hat in schwungvoller und geistreicher Rede klar und 
deutlich den Zweck feines Antrages klargelegt, was 
aber die formelle Behandlung anlangt, sind wir da-
gegen, weil im AusgleichSausschufse Raum genug ist 
zur Behandlung von AuSgleichSfrage». Abg. Abra« 
hamowicz stellt nun den AbänderungSantrag: an 
Strelle der vom Abg. Dr. v. Derschatta beantragten 
Wahl eine« 48gliederig«n Ausschusses wolle daS HauS 
beschließen, den Antrag Derschatta« dem Ausgleichs-
ausschusse zuzuweisen. 

Abg. Frh. v. Mo rsey (Zentrum) meint, in 
diesem wichtige» Augenblick mögen sich alle Parteien 
die Hände reichen! 

Abg. Dr. v. Derschatta als Antragsteller 
verzichtet auf da« Schlußwort. 

Dana schreitet daS Hau« zur Abstimmung. 
Der Antrag DerschattaS wird einstimmig an-

genommen. (Lebhafter Beifall im ganzen Haufe 
und Rufe: »Los von Ungarn!") 

Der Präsident erklärt, daß er die Wahl deS 
Sonderausschusses auf die Tagesordnung einer der 
nächsten Sitzungen stellen werde. 

Rächste Sitzung Freitag. 

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz. 
Ein Mitarbeiter eine« Londoner Blatte« ver-

öffentlich« nunmehr seine Beobachtungen, die er im 
russischen Haupiquartier michte. Er schreibt u. a. 
„Die Haupiurfache aller Niederlagen der russischen 
Armee, die jetzt in dem Verluste Mukden« ihren 
Gipfelpunkt erreicht haben, sind, meiner Anschauung 
»ach, da Tatsache zuzuschreiben, daß die Offiziere, 
vom höchsten bi« zu dem niedrigsten, die Lage nicht 
ernst penuy aufgefaßt haben. Bon allem Ansang 
an. al« Alexejeff zu Beginn de« voiige» Jahre« in 
Port Arthur den Gedanken, daß daS kleine Japan 
e« wagen würde, da« r.roße Rußland anzugreif«», 
verächtlich zurückwies, bi« zu den, verhünpnisvoUc» 
Zusammenbruch mußte der kindische OptimiSm»«, 
der überall unter den russischen Oisizieren zutage 
trat, jeden, der Augen und Ohre» offen hielt, pein» 
lich überraschen. Wa« immer geschah, e« hieß de-

flüsterte ihr Worie in« Ohr — Worte voll heißer 
Liebe, Versicherungen ewiger Treue! — 

O glückselige Zeit! Wo bist du hin! — Ge-
storben, verdorrt, verweht sind jene Gefühle — 
dahin, wie die Blätter der Buch« au» jenem Mai. 

Doch nur seine Liebe konnte sterben — die 
ihre war immer noch gewachsen — erstarkt in 
Leid und Trübsal! 

Wie ein Peitschenhieb in« Gesicht hat sie da-
»al« da« vorsichtig andeutende Warnung«wort 
der Freundin genossen! 

Und daß da« Wort gut gemeint und berech« 
tigt war. da« wußte die jung« Frau nur zu gut! 

Ja — schön war di« Gräfin — schön zum 
Entzücken, und ei» leichtsinnig«« Männrrherz ist fo 
bald zu «rob«rn, wen» der Angriff mit Klugheit 
und Ausdauer in« Werk gesetzt wird! 

Die Gräfin war noch dazu lebhaft, klug, geist» 
sprühend und witzig, sie brillierte und tat sich vor 
allen andere» Frauen hervor. 

Die Frauen selbst zuckten freilich geringschätzend 
über sie di« Achs«ln und konnten sich ein«« gewissen 
Unbehagen« in ihrer Gegenwart nicht erwehren. 

Desto mehr Erfolg hatt« sie aber bei d«n 
Männern! Da war in der ganzen Umgegend auch 
nicht einer, der sie nicht bezaubernd, himmlisch, 
unerreichbar gefunden hätte! 

Und Sarin mußt« e« mit anseh«n, wi« die 
schön«, kokette Frau ihre Netze auch nach dem au«. 

. l lS—tfch- M . c h t " 

ständig. »E« «acht nicht«? warten Ei« nur, bi« 
wir wirklich anfangen." Wa« nun die Vorgänge 
der letzten Zeit betrifft, so gaben die Japaner, au« 
Gründen, die sie a« besten wissen. General Kuro« 
pattin Zeit, i n vollsten Maß« sein« Vorbereitung«« 
zu treffen und sein« Stillung«« so zu btfestigea, 
daß sie vo» den erfahrenft«n Fachmännern al« un« 
«innehmbar bezeichn«! wurden. Dies«« Urteil ver-
anlaßte die leichtsinnige» Russe« zu de« Glauben, 
daß die Japaner stch ruhig verhielten, »eil sie nicht 
den Mut hatten, gegen diese uneinnehmbar«« Stel-
lungen vorzugehen, und daß e« daher bei General 
Kuropatkin stand. d«n Tanz anzufangen, wenn ,« 
ih« beliebe, und abzuwarten, bi« alle vier Ar««en 
ihre Stellungen eingenommen hatte«. Während de« 
ganze» Kriege« haben die Japaner sich niemals 
überrilt. Immer und immer würd« darauf hingt* 
wiest», daß der Krieg schon lange zu Ende wäre. 
w«nn st« ihre Sieg« au«grnützt hätten. Da« war 
aber nicht der Plan der japanischen Heerführer. 
I h r Wahlspruch ist: Langsam und sicher. Während 
der ganzen Zeit dieser, trotz aller Kanonaden und 
Vorpostengesechte ruhigen Zeit befand sich der ruf-
fische Oberbefehl«haber in «iner b«jammern«werten 
Unkrnntni« der wirklichen Lage der Dinge auf der 
japanischen S«it«. Diese Unkenntni«, die seit Be« 
ginn d«« Kriege« immer vorwaltete, ist die Grund» 
Ursache dt« v«rhängni«vollkn OpiimiSmu« in den 
Offizier«kceisen der großen ruisischen Armee in der 
Mandschurei, und da« Erg«dni« ist, daß bi« Ofsi« 
zier«, die Generäle ausgeschlossen, nie*ol« den 
Ernst der Lage erfaßt haben.' 

General Linewitsch meldet unter de« 18. d.: 
Japanische Batterien beschossen gestern unsere Ab« 
teilungen in den Tälern von Tavanpun und Aanpa. 
Der Feind zeigt« sich in d«r Näh« von Kaotaitf«. 
Die Stadt Fatumöon wurde von japanischer Ka« 
valliri« besetzt. Uns«re HeereSabteilungen fahren 
fort, sich zu verrinigen. 

Die Verfolgung nach der zehntägigen, un« 
unterbrochenen Schlacht von Mukd«n dauert j«tzt, 
am neunten Tag«, noch an und «rstreckt stch über 
«in Gebiet von «ehr al» 30 Meilen Länge. Bei 
der Verfolgung kommt e« häufig zu Gefechten. 
Täglich wird eine Anzahl Russen gefangen ge« 
nom«e». 

Anläßlich der Mobilisierung «iniger Truppen-
teil« ordnet «in kaiserlicher Erlaß an. daß in 22 
Kreisen drr zu den Militärbezirken Odessa, War-
schau und Moskau gehörenden Gouvernement« 
Pferdemustkrungkn abgehalten werden sollen. 

Dem .Daly Telegraph" wird au« Tokio ge-
meldet: Die Russen, die sich durch gebirgig«« Ge-
läude au« dem Gebiete Hsintieng zurückgezogen 
haben, befinden stch in einer erbarmungswürdigen 
Lage; fie sind von den Japanern völlig ringe« 
schlössen und verfügen über keine Vorräte, we«halb 
sie gezwungen sind, ihre Pserde zu schlachten. 

Eine Abteilung japanischer Trupp«» besetzt« 
Kaijuan, nördlich von Titliug. Der Feind ver« 
suchte einen G«g«nangriss. wurde aber zurückg«-
worf«n. Der Frind hatte die Brückt auf d«r 
Mandarinenstraße südlich von Kaijuan in Brand 
gesteckt und einen Teil der Ei»«nbahnbrück« zer-

warf, der ihr«« Herzen« Glück und Seligkeit au«-
machte. 

Sie annektierte ihn körmlich für sich allein. 
Er ritt mit ihr au«, machte mit ihr Ausflüge, 
ging mit ihr spazieren, bi« die Leul« anfingen zu 
zischeln und zu oermuien und sich bewogen sanden, 
der armen, blinden Karin die Aug«n zu öffn«». 

Karin war «ine duldsame, leidend« Natur. 
Sie fand nicht den Mut, ihrem Galten die Ursache 
ihre« heimlichen Kummer« mitzuteilen — er fchi«n 
ja auch gar nicht zu b«m«rk«n, daß fie leide. 

Ein jubelnder Schrei von drüben au« de« 
Kinderzi««er drang jetzt an Karin« Ohr und 
unterbrach die Flut ihrer Gedanken. 

Also dem Kinde hatt« «r doch auch Lebtwohl 
g«sagt — sonst hatt« «r eS manchmal vergessen 
— in den letzte» Wochen. — 

Karin hat ein herzige« Bübchen von drei 
Jahren, da« unter der Obhut der alt«n Dirnerin 
spielt«. 

E« sieht seine Eltern — namentlich seinen 
Bater so selten, daß dessen unvermultt«« Eintrete» 
jedesmal einen stürmischen Jubel erzeugt. 

„Papa. Papa, lieber Papa, bleibst du bei 
« i r?" 

„Nein, «ein Goldjunge, aber wenn du größer 
wärest, würd« ich dich «iln«hm«n, hinau« in d«n 
Wald und du hätt«st bann auch «in flinke« Pferd« 
chrn, da« dich dahintritg« im Galopp durch Frld 
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stört. Ein» Anzahl russischer ««schütz« würd« i» 
der Näh« vo« Mukden »ergrab«» ausgtfund««. 

I n P«ter«durg «acht stch neuerdings eine 
Bewegung bemerkbar, den Krieg gegen Java» al« 
»heiligen (!) Krieg" zu «kläre«. Dadurch soSe» 
die Klöster zur Hera«Sgabe ihrer Schätze b«»og«» 
w«rd«n, die aus siebe« Milliarde Rubel berechnet 
werden. Ob «S zu di«s«r H«iligerklärung de« 
Kri«ge« ko««en wird, ist aber zweifelhaft, weil 
starke FriedenSbestrebunge» a« Werk« sind. 

Bit Bewegung in Rußland. 
Di« Geheimpolizei hat in Mo«kau «i»e Der« 

schwörung aufged«ckt. Si« verhaftet« 300 Personen, 
die im verdachte stehen, an der Verschwörung be-
ttiligt zu fein. Auch hat »tan ein geheime« Bo«« 
benlager und Wass«n aller Art mit Btfchlag 
belegt. 

Seit «iniger Zeit bewacht «a» polizeilich da» 
russische Konsulat in Berlin. Di« Sicherh«it«be-
hörde befürchtet nä«lich «inen Anschlag wider bat 
«onsulal«gebäude. 

Von Borissow sind zwei Schwadron«« Dra« 
goner nach d«« Fkckeit Beresmac. Krei« Lgum««, 
und Koidanow im Kreis« Min«k abgegangen. Wie 
e« heißt, sind in Ber«sinac von d«r jüdisch«» Be« 
völkerung Unruhen hervorgerufen worden, bei 
denen der Poliz«iko««issär und «in Landpolizift 
erschlagen wurde. 

UoNtische Zwndschau. 
$tn «e«er Skandal. Unter diese« Titel 

lesen wir im „Elov. Narod" solgende«: .Wir 
haben un« schon öfter mit der tZadru2o& zreza* 
(der Verband der windifch-klerikalen Vorschuß« u. 
Konsumvereine) befaßt, bei deren Revisionen über« 
all frhr gtwisstnhast di« Bilanz falsifiziert wurde, 
wo «an ein Defizit entdeckte. Heute veröffent-
lichen wir aber die Tatsache, daß da« Ackerbau-
«inisteriu« der ,ZadruJ5na zveza* wiederum 10.000 
Kronen Subvention gewährt« zur Deckung der 
Verwaltung«- und Revifion«au«lagen für da« Jahr 
1904. Da« ist ein« politisch« Korruption und 
sonst nicht«!" — Wir schließen un« der Verurtei-
lung dieser heillosen Wirtschaf« schon au« de« 
Umstand« an, al« der größte Teil der dies«« Üb«l-
beleumundete» windisch-klerikalen Verbände zage« 
wendeten Subvention au« dtutschtn Sieuergeldern 
stammt! Mit dem Ackerbau-Ministerium, welche« 
in einer solchen unverantwortlichen Weise die 
Stkuergelder verschleudert, wird über diese Auge-
legenheit wohl noch im Parlamente ein ernste« 
Wort gesprochen werden müssen. Für die Land-
wirtschaft Hai unser Ackerdauminifterium niemals 
Geld; der übel genug b«l«umundeten Schlindra-
kompagni« aber werden mit vem Steuergelde die 
Taschen gefüllt! 

Aindisch Klerikale Leimspindes. Bekannt« 
lich wurde vor »iniger Zeit der jetzig« Schriftleiter 
de« „Sloven«ki Stajerc" von dem Exveditor de«-
selbe» Blatte«, Baud«k, im Bett» Überfall?« u»b 

u»d Flur. Hei — wi« schön, nicht wahr. Friedl?" 
De« Knaben Augen strahlten einen Augenblick 

i» hellst«? Freud«, dann plötzlich «rlöscht ver Glanz 
und mit traurigrr Stimm« sagt da« Kind: 

„N«i«, nein, Papa — ich ging« doch nicht 
mit, da wär« Mama ja ganz allein — und d«i 
Mama ist e« doch i«m«r am schönst«»!" 

Den Vater ersaß» eine eigentümlich« Be-
w«gung, er möcht« sich davon befreie», und stch 
mühsam zur Lustigkeit zwingend, fährt er lachend 
fort: 

.Nun, dann bleibst du hübsch zu hause bei 
Ma«a. — Wa« spielst bu den« i««er?" 

.Soldaten und Krieg." rief da« Kind. 

.Und du bist dabei wohl vergnügt unb bie 
Mama auch und Ihr unurhaltct Euch gut, w«nn 
ich auch weg bin?" 

»Ich schon, Papa." 
»So. nun — und wa« tut d«nn di« Ma«a?" 
»Weinen tut sie," sagte di» Ki»d«rsti«m», und 

«in trüber Klang liegt plötzlich über ihr, wie »i» 
Regenschleier über einer grünende« Frühling«-
laudschaft. 

Und de« aufhorchenden Manne pocht plötzlich 
da« Herz i« Reu« und Schuldbewußt'«». — 

.Weinen tuI si«," da« Wort verfolgt« ihn »och 
lang«, al« «r schon drauß«n dahinrtlt durch di« 
fommtrlich« prangende Natur, al« er den kühle», 
däm«erigen Wald betrat und da« Lache« de« 
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durch zahlreiche M»ss»rstich» schwer verletzt. Die 
neueste Nummer de« „Slov. Siajerc" berichtet 
schon wieder von eine« Ueberfall auf den Schrift« 
leiier Krizmann. Er soll vor einigen Tagen spät 
»bend« UM halt 11 Uhr noch in der Kanzlei ge» 
wesen sein, di» sich im ersten Siocke b. findet. 
Krizmann saß bei« Fenster. Plötzlich wurde gegen 
da« Fenster ein Echuß obaef'uer», der wie. „Slov. 
Stajrrc- behauptet, de« Krizmann gegolten habe. 
Der .Sloo. Stajerc" bemerk« dazu: .Go geh« e« 
»»«! Früher zweimal an»,zunden. hierauf ver» 
such'e man ihn (Krizmann) zu »rst cken und 
brach«» ihm Wunden bei und jetzt schien« man auf 
ihn. Wa« sollen wir un» bei alledem denken?'— 
Der „Slov. ©lajttc', der von d»r flooen,sch-N«ri-
kalen Par«ei in'« Leben gerusen wurde, um dem 
in Prttau erscheinenden .St^jerc^ entg genzuar« 
beiten, "an» trotz oller ang'wendeter Mittel und 
a»«gel,g«er Kosten nichi lebensfähig w,rden. Die 
eigenilichen Ve lege, diese« Blaue« haben ber»i>« 
oll» ihnen zu Gebote stehenden M i» . l («anzelreden, 
Bgiiaiion in Gemeind»kanzl»i uik Schule) ver-
geben« angewendet und trotzdem will kein einzige« 
Bäu»rl<in den „Sloo Stajtrc" lesen. Wenn wir 
unler diesen Umktändrn bedaupie», daß di-se 
mysteriösen „U-dersällk" „Brandle ungut* u. f. w. 
bei nnem skeptisch»» G-müte den Bedacht erregen, 
daß man e« hier »ur mit einem .1» tz > en ver» 
z w e i f e l t e n R » k l a « m i t « e l " zu «un hat, 
düriltn wir wodl da« Richii^e gelivff n h»d»n. 
Unsere Pervaktnsührer, namenilich die ichwarzge« 
fäldien find eben manchmal erstaunlich fi-dia. 

Ztnser Schiller. 
Wie im Jahre 1859 die große Echillerfrier 

mi« elementarer G.walt all» Deuisch.» um Schiller 
sammelt», so regt sich auch jetz> wiede, allen«-
Halden, «vo Deutsche wohnen, eiwa« wie »me 
neu.«wachende Erkenn«»!« und ein erstarkende« 
Keühl davon, daß Schiller» G>öß» noch lange 
nicht veralte« ist, daß wir Demsche ihn nichi ein-
Kehien können, ja daß wir ihn vielmehr jetzi nö-
tiper denn je brauchen al« »ine wirkende Kraft 
sür dir neuen Zukun>t«ausgab»n, die immer «»« 
wal«ig»r an da« Bolk«dewußis»iN aller Deuischen 
pochen. Und welche Aufgaben für die Zukunft sind 
»ich« un« Deuischen in Oesterreich gestellt! W nn 
die Deuischen de« .Reiche«"' Schiller al« Lehrer 
»ich« knidehren können, wie sehr benötigen er., wir 
hier seiner aus unserem so weit m die Nähe bald-
barbarischen Leben« vorgeschobenen Posten! Wenn 
die Deutschen innerhalb der schwarz-weiß-roten 
Srenzpfähle auch noch viel lernen müssen von 
ihm. al« dem Dichter allerw iiesten G,stchi«kr»ise« 
und herrlichen Vorkämpfer für eine einheitlich ge« 
schloffen» Wellanschauung, so brauchen wir Deutsche 
in Oesterreich ihn in »rst-r Linie al« Lehrer der 
«»«kräftigen und entschlossenen Männlichke»; denn 
»ur diese hält un« sowohl von jener haltlosen 
Weidheit ferne, die vor jedem schneidigen und 
ehrlichen Wor« und kräftig»« Hiebe zurückschau-
den. so wie von jener Torhei!, die die Wertung 
nationaler Ehre für da,b irischen Ueberrest er» 

verführerischen Weide« vernahm, um »«sf'ntwtllen 
er so os« vergessen hatte auf die Treue und Pflicht. 
— Immer wieder sieht er Karin — sein blonde« 
8Mb mit Tränen in den lieben blauen Augen 
»or sich. 

Eine Erinnerung erwacht in ihm! 
Schon einmal hat er sie geiehen mit Über» 

strömenden Augen, in faffung«losem Jammer! 
E« war am Sarge ihrer Mutter! — 
Und banal« halte er die zarte, schmrrzbe-

bende Gestalt li. bevoll «röstend in bi« Arme ge-
nommen, da« bleiche S»ficht zärtlich an die 
Wange gebrückt unb verspiochen, ihr Schutz und 
Hüter zu sein in allen Fährnissen de« Leben« und 
st» m neuer Lieb» zu schütz»n unb zu schirm»». 

Unb heule! — 
Vielleicht fitzt sie jetzt »b»n wieder in btv 

Kinverstube, d»n jauchzenden kleinen Jungen a« 
Echoße. Er stellt seine Regimenter in breiten 
Scharen auf dem Holzlische auf. dann die Festung, 
die Kanonen. Eine Weil» vielleicht hat da« vec 
lassen», blonde Weib mitgespielt, ihre schluchzenbe 
Slimme zum sest»n Tone gezwungen und «i t der leben«« 
srischen Summ» de« Knaben »Feuer" kommandiert. 

Und dann! 
„Weinen tut sie/ halle da« Kind gesagt. 
Osl und lang muß »« geschehen — b>« ein 

fvieltlsrig»« Kind die verdorgen»» Trän»» der 
Muier bemerkt! 

klären und unter dem Bann» weltbürgerlich ver« 
worrener Friede»«opostel die Waffen de« tüchtigen 
Mann»« in d»n Winkel werfrn will. Wir brauch»» 
ihn, damit er un« immer wieder sage, wa« der 
Menschheit und der Völker .große Gegenstände' 
seien, wa« »in kraftvoll»« Volk fein Eigen nennen 
muß, wenn »« stinkn ibm von d»r Geschichte an« 
gtwitsentn Platz b»ha»pt»n will. Wir brauch»» 
ihn. bamit »c unler Grwifsrn schärst gegenüber 
jener Herrenmoral, die der Zuchtlosigkeit zu« Ver« 
wechseln ähnlich ist und nicht« wrniger al« b»n 
Aufschwung eine« von ihr erfüllten Volke« be« 
bruik'. Wir brauch»» ihn. ber die Schuld al« der 
Uebel g'ößie« »t kannte, brr un« Ithrt», daß jeder 
»on un« nur durch sein Volt an der Menschhtit 
Anteil har und daß d»r, d.r die Pflichten v» en 
diese« nichi «rsülli, ein törichter und dohler 
Schwätzer ist, wen» er über „Menschheit* und 
„Menschlichkeit' spricht. Wir brauchen ihn jetzt 
mehr al« je, ihn. der UN« da« g b«, ira« vielen 
unsere« Volke« leider abhanden kam, die „Hi«> 
»el«'0chier Begeisterung-, den Dichter, der UII« 
da« herrl'chste Bild entwirf« von dem Volke, da« 
sich seine »nzerbrechlichen Rrchte von den Siernen 
herunierholi. Wir brauch n Ihn. um e« mit einem 
kurzen Wort zu sag n, al« den Borkämpf'l und 
Schützer umeier freie» deutsche« Eigena t. 

Und au« diesen Gründen, liebe Volk«ge« 
»offen, rufen wir Euch h>e«i« zur Ehrung un'e-e« 
großen Dlchier«, Lehre,« uud Führer« Friedrich 
Schiller aus. 

Wir btnen alle unsere Or««grupp»n-L iiung-n, 
in dem Ber-ich» ihrer W'rjamke» Gedächtni«. 
feiern sür «hn zu veranstal tn, di», mögen si» stch 
auch in bescheidenen Grenzen hallen, unter» Mit-
glieder und Frrund» erinnern solle», daß die 
„Sü'.warf" nich« nur sür di» materiellen. sondern 
auch sür die idealen Gü«»r kämpf« dir uns»r 
groß»« Volk in einem Ausmaß» desiy«. wie sonst 
kein zwi'ie« auf d»r E>d». Wir sii d bereit, die 
Männer, di» s>ch der U-dernadM' dieser völkischen 
Pflicht unterziehen. nach unseren besten Krästen 
zu unierstütz'N. 

Mi« «reudeuischem Gruß» 
J>i« Kauptleilung des Vereines Südmark') 

Ins Stadt und Land. 
Merttafel . 

26. März: Schaubühn»: ..Juxheirat'. 
27. „ Jahr»«h luptversommlung de« „Mu-

feal-Verein«« bei Dirnd»rg»r. 
28. . Schaubühne: „Die Brüder von St. 

Bernhard". 
2. Apri l : BiSmarckfeier im „Hole! Terschek'. 
4. „ Jahre»-Haup«oersammlung de« Ver-

bände« öslerr.-ung. Holzhändler im 
«Hotel Terschek". 

*) Ortsgruppen, die »ine näckere Auskunft über di» 
abzuhaUend» Aeier wünschen, werden gebeten, sich an di» 
Hauptleitung de« Bereine«, Graz, Herrengasse 5, j a 
wenden. 

Und der sinnende Mann schlägt sich plötz« 
lich mit heftiger Giberd» vor die Stirne. 

Welch ein Tor er doch gewesin war! — 
Dem wertlosen glänzenden Kiesel wollte er 
nachjage» und die mattschimmernd« kostbare Perle 
im Sande v'rsinken lasse». — 

Zorn. Abscheu vor sich selbst, Reue und Be-
schämung stiege» nacheinander in seinem Herzen 
aus, al« er dann sehe» mußte, wie die schöne 
Schloßfrau, seinen ungewohnten Ernst und seine 
Schweigsamkeit langweilig findend, anderen Gästen 
zulächelt«, ebenso holdselig und verheißungsvoll, 
wie noch vor wenigen Tagen ihm allein. Und 
dabei war sie so ruhig — fo fröhlicher Laune, 
ihre Gesicht zeigte keine Spur von Mißmut oder 
Trauer, von Besorgni« oder Auslegung! 

Sie hatte da« Spielzeug gewechselt — weiter 
gar nicht«. — 

» 

Am Abend desselben Tage« saß Karin« 
Gatte ihr zu Füßen im dämmerigen Gemach. 

E« war nach und nach ganz dunkel ge« 
worden im Zimmer — aber die Liebe, die blind 
ist, sieht auch im Finstern, und da« Verzeihen »nd 
Vergeb»» war umso süßer und leichter, je mehr die 
Schleier der Nach« jegliche Röte der Beschämung 
auf den Wangen de« Reuige» verhüll»». — 
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8. Apri l : Famili»nab»nd de« Verband»« alpen« 
ländlicher Handeltangestellter. 

Ale»ersetz»»g i n Politische« Dienste. Der 
Bezirt«-Kom«>ssär Dr. Radols B res ch a r wurde 
von der S«a«thalterei zur B«zirk«hauptmannschaft 
Eilli Üb-rsetz«. 

Aleversetznnge» im Ainanjdienste. Der 
@ttu(tami«ac)unlt Herr Atfreo D r o d n i t s c h 
wurde von Ctlli nach St. Ltonhard in W.-B. 
Übersetzt. 

Krn??e»i»sPiz«er«ng GM. Brigadier Ritter 
Bockenh»t«»r von Bock»nv»t«. Kommandant der 
43. Brigad», ist am Dien«tag hier zur Jnspizi»« 
rung d»« 2. Bataillon« de« 26. Laadwthr-Jasan-
terie-Regimeni« ring trifft» und IM Hotel „Stadt 
Wien- adgestregen. 

Leichenbegängnis Am Montag fand da« 
Leichend.gängni« der am Sam«iag nach kurzem, 
Ichwe>»n L'iven verstorbenen Medizindoktor«gattia 
F-au Marie R i » b l unter zavlr»ich»r Beteiligung 
vonseiien der Bürger- und B«amt»nschaft statt. 
Unter den vielen, schönen «ranzen die den Leichen« 
wagen schmückien, bemerkten wir auch »i,en 
p achtoollen Kranz, den der .V»band der deutschen 
Hochichüll̂ r Eilli«" der Verstorbenen widmete. 
Frau R edl, eine stramme deuisch» Frau, eine 
lud,voll» Gattin und Muuer, erfreute sich in den 
weitesten Kr»i,»n der größten Beliebtheit, wa« durch 
die zahlreich» Beteiligung am Leichenbängnifse 
zum Ausdrucke kam. Dir Er''« fei ihr leicht t 

Evangelische ?assionsandacht. F r e i t a g 
abend« van 6 — U g i find « in der hiesigen 
»van«. Ruche die zweite PassionSandacht statt, zu 
der jedermann Zutni« ha«. 

Aefitz»eri»öerang. Herr Elephan K r e n n 
hat den Besitz des H rrn Ferdinand R a k e f in 
Unter-Kötting samt Backerei käuflich .morden. 

$ie nächste Avsgaöe der „Deutschen Wachl" 
erfolgt wegen de« auf Sam«tag sollenden Feier-
tage« bereit« Freitag adrno«. 

Neu» ? staölage. Am 1. b. ist in S«. 
J o d o k am Kozjak, Post N e u b a u « be i 
E i l l i , »in» Postadlage in Wi>ksawkeit getreten, 
die die wöchentlich dreimalige Verbindung mit 
dem zuftändingen Postamie in Neuhau« bei Eilli 
Miitel« besonderen Boiengange« »rhält. 

Wännerg»sangverein „Liedertranz". Man-
lag den 26. hiel« dieser ruhn*« Gesangorrkin seine 
Jahr»«haup«versamm!ung im Verein«heime (Kasino) 
ab. Der Obmann, Herr Johann K o r o s ch e tz, 
leitete die sehr gu« besuchte Versammlung. De« 
Berichte de« Schrtftsühier« Herrn Franz Drusch« 
ko wisch entnehmen wir: Der Verein zählte im 
abgelaufenen Berichi«jahte 24 autübende und 70 
unterstützende Mitglieder. Liedertafeln wurden drei 
abgehalten, die sich eine« außerordentlich guten Be« 
suche« erfreuten. Die vierte satzungtmäßige Lieder-
laset (Sommerliedertafel) entfiel, da der Verein 
am 6. Juni v. I . eine Sängersahrt nach Wöllan 
unlernabm. wo er im Bereine mit der Sängerriege 
der Wöllaner Feuerwehr ein Konzert gab. Ferner 
beteiligte sich der Berein an dem Au«fluge der 
deutschen Vereine nach Rohisch-Sauerdrunn, bei der 
Feier der Grundsteinlegung der evangelischen Kirche, 
an der Johann Gabrikl Seidl-Feier, bei der Jul» 
s»i»r de« deulschoölklfchen Gkhilfenverbande« und 
war auch sonst bei allen völkischen Veranstaltungen 
durch stark» Abordnung»« vertreien. Durch den 
Tod wurde de« Vereine ein langjährige« unter-
stützende« Mitglied und ein warmer Freund und 
Gönner, Herr Samuel P a y e r , entrissen. Der 
Jahresbericht schließt mit dem Wunsche, der Verein, 
der namentlich im letzien Jahre einen erfreuliche» 
Aufschwung genommen ha«, möge sich auch in Hin-
kunst seiner schönen Ausgabe, der Pflege de« deut-
scheu Liede«, mit jener edlen Begeisterung hingeben, 
wie bi«her. Hierauf erstattet» d»r Sackelwart Herr 
Franz M a h r den Kasskndrricht. Nachdem dieser 
von den R»chnung«prüsrr» für richtig b»fu»den 
worden war. wurde dem Säckelwarte die Entlastung 
erteilt und ihm für seine mühevolle »nd aufopfernde 
Tätigkeit der Dank durch Erheben von den Sitzen 
au«gedrück«. Nachdem noch der Notenwart und 
der Oekonom ihre Berichte erstattet hatte», wurde 
zur Neuwahl geschritten, die folgende« Ergebni« 
hatte: Obmann Herr Johann K o r o f ch e tz , Ob» 
mann-Stellvertreter Herr Andrea« H a u « « a n n , 
Sangwart Herr Max P Ü r st l , Säckelwart H»rr 
Franz M a h r , Schriftführer Herr Franz S ch u p« 
n i l , Notenwart Herr Franz D r u s c h k o w i s c h , 
Oekonom Herr Johann S k a b e r n e , Fahnen-
junker Herr Gottfried Grad, Hornjunker Herr 
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6ipmunb Szeh e r . Rechnung»prüf»r die Herren 
Aloi« Paye r l und Han« Wa Kitsch. Samt-
liche Wahlen wurden durch Zuruf und einstimmist 
vollzogen. Beim Punkte .Anfällig»«' wurde b«. 
schloffen, dem Konzertmeister Herrn Moritz Scha. 
che « ho fe r für die stets bereitwillige und un-
eigennützige U»ber.iabm» der Klavierbegleitung be 
den Liedertafeln durch ein Schreiben den wärmsten 
Dank des Vereine« auszudrücken. Mit herzlichen 
Worten d»s Dankes an alle Gönner de« Vereins, 
insbesondere an die städtisch» Sparkasse und die 
Bereinsleitung des Cillier Männer-Gesangoercins 
schloß der Obmann die Versammlung. 

Z)ie Aegyptenreise des Miener Minner 
gesaugv »reines, di» bekanntlich die Herren Bürger-
meifter Julius Rakusch. Dr. Sollitfch und Karl 
Teppei au« Cilli mitmachen, wurde von Trief 
mit dem Damp'er .Galicia' nach Bnndist fort 
gesetzt, wo nach 24 ständiger Fahrt ein einstün-
diger Ausenthalt genommen wurde. Nach dreitä-
giger Seereise ersolgi» heute vormittag«, die 
Ankunft in Alexandrien. Hier lautet da« Programm 
für den Tag: Besichtigung der Stadt; zur 
Pompeju«säule; in die ägyptischen Grabanlagen; 
Ausflug nach Ranile. Am nächsten Morgen er-
folgt die Abfahrt nach Kairo; hier verbleibt die 
Reisegesellschaft vom 24. bi« zum Morgen de« 
31. d., also eine volle Woche. E i sind zahlreiche 
Besichtigungen und Ausflüge in da« Programm 
ausgenommen, so »u den Pyramiden bei Gizeh, 
den Mameluckengräbern, nach Sakkara. ein Besuch 
beim Schech el Sabab, eine Besteigung der 
Keop«.Pyramide u. s. w. Am 31. d. M , früh, 
«folgt die Rückreise nach Alexandrien, am 
3. April die Ankunft in Brindisi und Mittwoch 
den S. April die Ankunft in Wien. E» dürften 
auf der Fahrt im ganzen vier Konzerte veran« 
staltet werden, eine« im Zinzinia-Theater in 
Alexandrien, in Kairo eine« im Khedivial-Theater. 
»in Volk«konzert im Elbekieh-Theater und ein 
Konzert vor dem Khedive Abba« II. 

Sektion KUN des Z>e«tf«yn» «nd Hester-
reichischen Atpennerewes Wie schon neulich 
kurz bericht«, fand am 17. d. im Hotel „Erz. 
herzog Johann" die Hauptversammlung der Sektion 
statt. Der Obmann. Herr k. k. Landtsg»richt«rat 
Dr. S c h a e s t l e i n , begrüßt» die zahlreich er-
fchienenen Mitglieder der Sektion und erstattete 
dann den Jahre«bericht. Demsklben ist zu »nt-
nehmen, daß die Sektion in erfreulichem Auf. 
fchwunge begriffen ist. Die Mitgliederzahl stieg 
von 59 auf 84. weitere Beitritte stehen noch in 
Au«sicht. Die Zahl der Einläuft betrug 336, die 
in 24 AuSschußsitzungen erltdigt wurden. I n 
ihrem Arbeil«gcbiete entfaltete die Sekiion ein« 
reiche Tätigkeit. Di» Okrasch»lhüttr und die Koro-
fchitzahütie wurden nahezu ganz neu eingerichtet, 
und in«befondere mit neuen, bequemen Matratzen 
und Betteinsätzen versehen. Die vom 10. Juli 
bi« 25. September 1904 bewirtschaftete Okrasch«l-
Hütte erfreute sich eines Besuche« von 186 Per-
sonen, die Korofchitzahütte, welche nicht bewirtschas» 
Ist, wohl ab«r mit Proviant verskhen würd«, war 
von 22 Personen besucht. Da« TouristenhauS im 
Loganale entwickelt sich, dank seiner herrlichen 
Lage und guten Einrichtung, mehr und mehr zu 
einer Sommerfrische für solche, die etliche ruhig« 
Tage in einsamer Alpengegend verbringen wollen. 
Die der Sektion gehörigen Wege in den Sann-
taler Alpen wurden größtenteils neu markiert und 
mit neuen, vo« ZentralauSschusse bezogenen Weg-
tafeln versehen. Die Sektion dehnte ihre Tätig-
keit auch auf das Bachergebirge au«. Dank de« 
Entgegenkommen der Grundbesitzer, in«b»sonb»re 
de« Herrn Gewerken Eduard M u l l e y in Weiten, 
stein, würd« die Markierung de« Ausstiege« von 
Wkitenstrin auf die aussichtsreiche Rogla durchge-
führt. Endlich wurde der Aufstieg von TremmerS. 
f»ld bei Cilli nach St. Hermagora« am Molitsch 
markiert^ und beim Meßner in Et. HermagoruS, 
der im Sommer ein einfaches Gasthaus hält, ein 
Gedtnkbuch hinterlegt. Der Pflege d«s geselligen 
LibtnS dirnte ein Vortragsabend, bei dem Herr 
D. D u ch a t s ch aus Marburg unter Vorführung 
von Lichtbildern, über Wanderungen in Sieben-
bürgen sprach, sowie ein SektionSauSflug über den 
Oelb«rg nach Schönstein. Daran schloß sich der 
B»richt de« Zahlmeister« Herrn Fritz Rasch, aus 
dem zu entnehmen war, daß trotz der großen Au«> 
lagen im abg»lauf»nen Verein«jahr« «in Kafferest 
von K 340*53 erübrigt wurde. Die gesamten 
Einnahmen betrugen K 2988.14, die gesamten 
Au«gab»n K 2647 61. Di» Hauptpost»» unter 
den Einnahmen sind eine Subvention der General-

Versammlung per 600 Mark und da« Erträqni« 
de« am I I . F>bruar 1905 gemeinsam mit dem 
Eillier Kasinovereine abgehaltenen Fafching«seft»S 
mit X 800'89, wofür d.r Ausschuß allen Damen 
und Herren, die im Festausschusse tätig waren, 
notmal« seinen Dank auSsprach. Für Weg- und 
Hüttenerhaltung, bezw. Einrichtung wurde ein Bei-
«rag von K 1206-95 auSgeaebe«. Nach Prüfung 
der Rechnung durch die zu Rechnungeprüfern er-
wählten Herren Rudolf E o s t a - K u h n und 
Evuard U n g e r - U l l m a n n «nd Genehmigunt 
der Rechnung folgte die Neuwahl de« Au«jchuss»«, 
worüber wir bereit« berichm hoben. 

SchnnbnHne. »Die H u g e n o t t e n ' , 
große Oper von Meyerb»er. (18. März.) M»y»r. 
beer« „Hugenotten" üben noch immer, trotzdem sie 
bereit« hoch in die Sechziger gehen und demnach 
der Zauber der Neuheit verflogen ist, »ine nicht 
gering» Wirkung au«. Mkyerberr chrmisch 'zu 
analysieren, haben längst andere vor un« getan, 
wir wissen, wa« wir an ihm haben, freuen uns an 
dem Schönen, vor alle« der gerade in dieser Oper 
vorherrschenden Einheit d«S Sitte», der Fülle der 
Melodien und an dem Kunstverstand deS Schöpfers, 
verurteilen da« Uederschwengliche, Aufdringliche, 
Ueberladene feiner Musik, wie wir un« auch nicht 
mit dem unschönen, teilweise sogar frivolen Vor 
würfe vertraut machen können. Di« Auffühiung 
litt unter den Raumverhälinifsen; ein intimes 
Theater rückt Bild und Tonflut zu nahe an unser 
Gesicht, so daß mancher Zug nicht in seiner ganzen 
Fülle, im harmonischen Einklang genossen werd»» 
kann. Jmm»rhin ging »in freundlich»! Eindruck 
von der Aufführung aus, obwohl sie auch in aiu-
sikalischrr Hinsicht nicht auf der gewohnten Höhe 
stand. Wir wollen mit unserer braven Kapelle, 
die sich ja stets so tüchtig hält und so viklseitig 
angestrengt ist, nicht rechten, daß beispielsweise 
Raouls Erzählung im ersten Aufzuge nicht gut be-
gleitet war u. dgl. mehr, denn wir wissen, daß die 
Proben zumeist erst 24 Stunden vor der Auffüh-
rung b»ginn»n und daß oft üb»r Hals und Kopf 
einstudiert w»rden muß. Frl. N i g r a al« Köni-
gin war auf der Höhe ihre« Können«. Die Kunst-
lerin besitzt hervorragende gesangliche wie darstelle-
rifch» Fähigkeiten und bot eine ihr«r besten Rollen. 
Frl. L e n d r y , die über die Eillier und die 
.Deutsche Wacht" etwa« verschnupft zu sein sch«int, 
weil sie an idren Leistungen etwa« zu tadeln san-
den. haben wir wirklich nicht zu sehr vermißt; 
Fräulein W e b e r , die für sie einsprang, verkör-
pertr die Rolle der Valentine mit Geschick und 
Au«dauer, sie wirkte recht günstig. Auch Frl. 
W« r t h e r als Page hielt sich gut. Frl. P a l -
v e n (als Ehrendame) war wie immer eine künst-
l'rische Bollgestal», wenn sie auch, leider, diesmal 
weniger viel beschäftigt war. Wir freuen un« 
immer, wenn diese intelligente Belgierin, die kaum 
die Bretter betreten hat und schon so hohe künst-
lerische Leistungen zu bieten im Stande ist, am 
Theaterzettel angeführt ist; denn wir wissen, daß 
sie stet« wa« Tüchtige« leistet. Herr N a d o l o -
wi tsch gastierte in der Roll« de« Raoul. Seine 
Stimme war voll und kräftig, von edlem mrlodi-
fchen «lang. »inige«al zwar «twaS unsichrr, da« 
Spiel von seiner künstlerischer Durchbildung, die 
Ate«technik geradezu vollkom«en. Herr Her -
b « r t . dessen Ehrenabend war, gab den Marc»l 
und hielt sich tapfer. S«in Gesang ist voll und 
rund, namentlich in d«n Mittellag«« de« Bassr«, 
entbehrt aber des sinnlichen R«iz««. Herr L o > 
r e n z, der auch die Vorstellung verdirnstvoll lei-
t«le. verdient al« Gras St. Bri« volles Lob nach 
jeder Seite hin. Die Herren S c h l e g e l , L o i b -
n « r , M u r a u « r , K ü h n e und P o v 6 ge-
währien zusriedenstellende Leistungen. — Da« Sextett, 
die Waffenweihe, Valentinen« Duette mit Raoul 
und Marcel kamen gut herau«, nicht weniger die 
vielen stimmungsvollen Ritornell«. Da« dicht b«-
etzt« HauS zeichnet« d«n musikalisch«!, L«it«r (H«rrn 
Frank) sowie die Darsteller durch lebhaften Beifall 
aus. —mg— 

• 
* * 

Sonntag den 19. d. ging die zweite Auffüh-
rung von JacqneS Offenbachs so schntll beliebt 
gewordenen romantischen Oper . H o f f m a n n « 
E r z ä h l u n g e n ' über unsere Bretter. Ein 
w«hmütiger Zug mischt« sich unter unsere Empsin-
düngen — wär e« doch da« letzt« Mal in biefer 
Spielzeit. daß wir den Klängen litber Optrnmelo-
>i»n lausch»» burftin. Aber reichlich aufgrwogen 
wurde bitse Stimmung durch die schöne und fein-
inni» durchgearbeitet« Wiibergabe de« Stücke«. 
E« ist fürwahr krin Leichte«, di« tollen Au«gebnr-

ten der Phantasie, die F. Th. A. H o f f m a n » 
in du« wirkliche Leben schwindelerregend hinein» 
«>scht, — j«d«e L«s«r hat wohl schon unier d«« 
nervenoerwirrenden Eindruck seiner .Elixire de« 
Teufel«" oder d«r .Nachistucke', den«n Jnlt« 
Barbier unsern Operniext entlehnt hat, gestanden. 
— in ber rechten Weise zur Geltung zu bringen. 
Der reich gespendete Beifall de« gut besuchten 
Hause« bewie« aber, wie wohl die« den Darstellern 
gelungen ist. Den Hauptanteil trägt unser lieber 
Gast Herr Jean N a d o l o w i t s ch al« Hoff«an» 
davon. Seine Wiedergabe de« sprühend-lustige» 
und dicht daneben «elancholisch-mystischen, so oft 
unglücklich verliebten Dichter« war klassisch, ba« 
Organ rein, schön und voll. Frl. Rosa W e r -
t h e r gab die schwierige Roll« der Puppe Oly«-
pia mit viel Hingebung und Sorgfalt. Leider war 
sie nicht ganz frei von etwa« Schüchternheit. Frl. 
Helene P a l v e n war wieder einmal köstlich in 
ihrer Rolle al« Niklau« und namrnilich auch al« 
.Stimme" i« dritten Akt. Die glänzend begabte 
Künstlerin, die un« mit ihre« entzückenden leichten 
Spiel und ihrer schöne«, klangvolle« Stimme so 
oft begeistert hat, ni««t unseren wär«sten Dank 
mit. Auch Frl. W e b e r (statt Frl. Lenvry) »nt-
ledigte sich ihrer Ausgabe al« Giulietta und An-
tonia «it Geschick. Die üppig schöne Phryne Giu-
ltetta und die kränkelnd«, zart« Antonia, zw«i so 
verschiedene Rolle», konnten kein« besser« Darstell«» 
rin finse«. Btsonder« i« dritten Aufzuge ergriff 
sie all« durch ihr naturwahre« Spiel. Die un-
heimliche Gestalt, die in allen drei Aufzügen al« 
Copeliu«, Dapertutto und Dr. Mirakel wieder« 
kehrt, gab un« Herr Emil Sch lege l . Da« me-
phistophelisch» Prinzip, da« sich in di»s»n drei Rol-
len verkörpert, ka« namentlich in den beiden letzten 
Akten voll zur Geltung, während der Eoppeliu« 
im »rsttn Akt oftmals zu sehr unsere Lach«»ak«l» 
reizte. Die gesangliche Wiedergabe war durchweg 
gut. Zu erwähnen find noch die Herren Adolf 
L o r e n z als Hermann und Schlemihl, Fritz 
K ü h n e al« Spalanzani und Herr Alfred H e r -
b e r t al« Ere«pel. der mit schöne« Baß de« un-
glücklichen Vater gab. Prolog und Epilog in 
Luther« Keller zu Nürnberg bilden de« Rahme« 
der Oper. Da« von echt feucht-fröhliche« Humor 
und heiterster Weinlaune getragene Studenien-Ea-
feotble lt»ß un« ganz und gar unsere Umgebung 
vergessen und versetz» un« mitten hinein in da« 
frei« Bnrschenleben. Diese« Erfolg schien die Be-
dienung der Gasbeleuchtung verhindern zu wollen; 
das wiederholt« plötzliche Auffla««en der Lichter 
im Saal wirkt« g«rad«zu ftör«nd. Di« Musik unt«r 
Herrn Robirt F r a n k s Lkitung leistete ihr Btste« 
und verschaffte d«r Op»r vollen Erfolg. M. 

• • 
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»M a « k » r a d e . " Schauspi»l von Ludwig 
Fulda. (21. März.) Urder di«s«m Schauspiele 
sollt« in Flammrnschrist steh»n: Die große G«f»ll-
schast«lüge. Ein Kampfdrama voll stolzer, starker 
Gestalten, die lieber al« Helden sterben, al« in 
der Sumpslust de« Scheine« zu ersticken; ei» 
Schauspiel, da« festwurzelt i n «odernrn Lkbeo, 
da« «« widerspiegelt, nicht nur «i t seinen kleine«, 
schmutzige«, übertünchten Kreaturen, sondern mit 
Leitbildern deutschen Wesen«; «in Charakterdra«a» 

i ) « « uns läuten und emporhebt, da« kein« proble-
matischrn Naturen vorführt, sondern ein G»schlecht 
d«r Starken. Di« Fabkl diese« bei un« mit er-
freulich starkem Beifall aufgenommenen Stücke« ist 
einfach: Gerda Hübner, di« illegitim« Tochter de« 
Freiherrn von Wittinghof (der au« Amerika zn-
rückkehrt «nd sein« Tochter anerkennt und ihr 
eine edle Vaterliebe schtvkt) unterhielt ein Ver-

hältni« mit dem Regirrungsaffessor Schellhorn. 
Dieser wti» nicht, wessen Kind Gerda ist, gibt 
Hr. da er «ine standesgemäße Ehe (mit der ih« 
als solche unbekannte Baronesse Wittinghof, eben 
einer .Geliebten') eingehen soll, den Lauspaß, 

ahnt ab«r nicht, oaß »b«n die mittl«rw«i!e nn-
ormell zur Baronesse Geworden« di«s«« Unglück-
ich« Mädchen ist. Gerda bandelt al« Heldin: 
te läßt lieber b»n groß»« Klatsch über sich «r-
zehen, al« ein si» entwürdigend«« Eh«bünd«ts zn 
chließe«. An ihre« Vat«r findkt si« ein«n treue« 

Kameraden. Wie Gerda handelt Frau von Tö. 
«ing. Sie, die tugendhafte, doch verleumdet» 
Witwe, folgt de« um sie fchuldlo« verdächtigten 
Freunde. Die Handlung ist fließend, di« Dialog« 
machen dem Dicht«r all« Ehr« und bekunden dessen 
Seschmack und wir glauben, da« Stück wird sich 
ange auf der deutsch»« Bühne halten. Die Dar-
teUung war im Gesamieindruck recht gut. Di« 
Dame« Grele L a l e r i u « , B r u n n e r und 
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€ t*e i n und di« Herren K a « « a u f , Weiß» 
m ü l l e r , H a n u S und O r e l l blieben ihrem 
g«ten Rufe «reu. Da» Hau« war leider nicht so 
stark besucht, wir wir «« Herrn W e i ß m ü l l e r, 
dem Venefnianttn. cierne gewünscht hätten —ing— 

Kin Alebersall bei Hellichtem Kage Am 
Eonnrag nachmittag« um 2 Uhr ging der Grund» 
d«sitzn«sohn Georg Koß au» Dreschendors bei 
<SiUi durch den bei Pletrovitsch gelegenen Wald. 
Plötzlich stürzte sich ein unbekannter Mann, der 
fich hinter einen Baum versteckt hielt, rückling« 
auf ihn. warf in zu Boden und hieb « i t einem 
schweren Gegenstände auf ihn so lange lo«. bis er 
regungslos liegen blieb. Al» Koß zu sich kam, 
war der Attentäter bereit» verschwunden. Außer 
mehreren sonstigen Verletzungen erhielt Koß 
schwere Wunden an der linken Hand. Zwei 
Finger wurden ih« gänzlich zerquetscht und 
»uß»en ihm imhiesigen Spital«, wohin Koß über« 
führt wurde, abgenommen werden. Ueber die 
Person de» Attentäter vermag Koß gar keine An-
hali»punkte zu geben, auch läßt sich darüber nicht» 
feststellen, ob man e» hier mit einem Raubansalle 
oder einer Rachetat zu tun habe. 

plötzlich irrsinnig geworden. I n der Nacht 
von Sonntag aus Montag trieb sich in den 
Straßen der Stadt «ine Frauensperson herum, die 
durch ihr auffallende» Benehmen die Aufmerksam» 
feit der Leu»« erregt«. I n d«r Theaterkasse hielt 
fie zwei Männer auf und schrie ihnen (slooenisch) 
zu: „Helfet, Helfet, der Feind kommt." Am 
Burgplatz belästigte sie «in« vorübergehende 
Militärpatrouille und ging auf den Führer «i t 
«ine« Regenschirm lo». Der Patrouilleführer. der 
sofort «insah. daß «r e» mit einer G»iste»g«stört«n 
zu tun hatt«, konnt« sich ihrer kaum erwehren. 
Zum Glücke kam die mittlerweile verständigte 
Sicherheit»wach« dazwischen und nahm sie in 
Poliz«igewahrsa«. Hier verweigerte si« j«d« Aut-
kunst über ihre Person und beantwort«»« über-
haupt keine Frage. Andere Personen erkannten sie 
als die Gastwirtin Maria S p e n d e au» Ober« 
gurg. I m Polizeigewahrsam verweigerte sie wäh» 
rend ihre» ganzen Ausenthalte» jede Nahrung»» 
ausnahme. Auch beantwortet« si« kein« Fragen, 
sondern betete nur Rosenkranz. Die» gab Anlaß 
zu der Vermutung, daß sie vo« rtligiösen Wahn 
befallen sei; wie wir aber erfahren, soll man es 
hier «i t Säuferwahnsinn zu tun haben. Die 
Irrsinnig« entf«rnt« sich schon am Samsiag von 
Oberburg. Der Gatt« d«r Spende wurde sofort 
von de« Vorsolle verständigt und gestern würd« 
si« von ih« nach Graz in di« BeobachiungS-
anstatt gebracht. 

K»uöeto»t»«az. Zufolg« Not« de» Stadt» 
a«te« Cilli vo« 16. d. ist, wie bereit» gemeldet, 
in der Stadt Cilli ein Hund an der Wut erkrankt 
«nd daran verendet, we»ha!b über daS Stadtge-
biet die Hundekontumaz verhängt wurde. E« wird 
bah«r aucb die Hunbekoniumaz über die ganze Ge-
«nnde Cilli Umgebung bi» auf Weitere» ange-
angeordnet. 

Seit «an« ist der IS. März der «leirische 
Laudesteiertag? Am Sonntag feierte die Stei«r» 
mark den Josefstag und alle, die den Namen deS 
Vater» Christi tragen, waren Gegenstand der Be» 
glückwünschung. ES ist aber noch nicht so lange 
her, daß die Steiermark dielen Tag al» Festtag 
begeh«. Noch in der ersten Hälft« de» 18. Jahr» 
hundert» wurde der h«ilig« Ruprecht in Stein» 
«ark als Land«»patro» anxesehen. Erst seit dem 
Jahr« 1772 wird allg«m«in der Jos«s»tag al» 
Festtag gefeiert, und zwar zu« Andenken an de» 
Landetsürstni und Herzog Joses I I . Die inner-
östnreichifche Regierung bestimmte in den Ver-
orbnungen vo« 11. Oktober 1771 und 15. Jänner 
1772 den Vattk Christi, Josrs, zur Würd« de» 
Land«»patron», weil ihr durch ein Hosdekret be-
deutet worden war, daß dn Kaiser die Erwäh-
lung diese» Manne» durch die Ordinariate gern 
sehen würde. 

Z>as Schwinde» des slovenischen Ztesttz« 
siandes Die Schristleitung der „Domovina" er» 
hält ein Schreiben eines Anonymus, da« sie in der 
Nummer 22 vom 17. März abdruckt. I n diesem 
Schreiben jammert der Ungenannt« in b«w«gte« 
Tone über da« Schwinden de« slovenischen Besitz» 
stände«. Vor allem beschwert stch der Schreiber 
darüber, daß Slovenen au« Krain sich in deut» 
scheu Gegenden ankaufen. Manche Gegenden, wie 
z. B. die Kollo« bei Pettau sei ganz in sremde« 
Besitz. Die Spitzt diese« Artikel« ist gegen Dr. 
E u st «r 4 i c, Dr. T a v ö e r und H r i b a r :c. 
gerichtet, denen der Vorwurf gemacht wird, daß 
fie sich in Obersteiermark und b«i «raz angekauft 
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haben, während der slooenische Besitz in ftrain 
und Kärnten immer mehr abbröckelt. Der Ano» 
nymu« richtet seine Angriff« weiter« gegen die 
slov«nischen Geldinstitute, die in dieser Richtung 
nicht« tun, die dazu berufen wären, dieser gesadr« 
drohenden Verminderung de« slovenischen Besitz« 
stände« vorzubeugen. E« habe sich seinerzeit der 
Verein »Na2a stra£a* (Unsere Wacht) gegründet, 
besten Ausgabe e« gewesen sei, über di« Wahrung 
de« nationalen Besitzstandes zu wachen, allein 
dieser Verein sei ein „totgeborenes Kind' gewesen, 
er habe seine Ausgabe nicht erfüllt, sondern sich 
kopfüber in den Parteikamps gestürzt. Dieser 
Kampf der verschiedenen slovenischen Parteien sei 
««, der die wirtschaftliche und kulturelle Arbeit un-
möglich mache. Auch die flooeaische akademische 
Jugtnd erfülle ihre Aufgabe nicht. Diese „para-
dien" nur in Prag, anstatt dort auS den Bei» 
spielen der nationalen Arbeit der tschechischen 
Wehr» und Schutzverein« zu lernen, sie sauge dort 
nur den „Geist des Kritisieren« und Paneihader«" 
ein. Die Beoölkerung«zissn der Slooenen sei nach 
der letzten Volkszählung zurückgegangen. Jnter« 
effant ist e« wie der Namenlos« di«« b«gründet. 
Er sogt, die wirtschaftlichen und sozialen Verhält» 
risse, wie namentlich di« Trunkenheit, die im slo-
venischen Volke „noch viel ärger" ist. al» im ver» 
schrieenen Galizien sei nicht von Bedeutung, wohl aber 
der Umstand, daß die geistliche und weltliche In -
telligenz in den Parieikamps verbohrt ist und sich 
in den Haaren liegt, anstatt sich bewußt wird, daß 
er völkische Notwendigkeiten zu erfüllen gibt. Da« 
Schreiben schließt mit der Aufforderung, stch nicht 
gegenseitig zu bekämpfen, fonoern gemeinsam zu 
„arbeiten". Die Erwiderung der Schriftleitung 
auf diese« Schreiben ist leere« Geschwätz. Sie 
meint, eS sei gar kein Grund vorhanden, darüber 
so zu jammern, daß sich einige Slovenen in Ober» 
steiermark Besitzungen ankauften. Die Herren woll« 
ten einfach « i n Geschä f t machen. Der slo-
venische Besitz könne sich nicht halten, da die Slo-
venen mit ihren „unansehnlichen Kräften" (aber 
großem Heißhunger. Anm. d. Schriftl.) den Nach» 
fragen der deutschen Kapitalisten nicht standhalten 
können. Die Geldinstitute seien aber nicht dazu 
berufen. Grundbesitz anzuhäufen. — Daß im per» 
vakischen Lager viele« faul ist, ist ein offene« Ge» 
heimniS. diese« Schreiben hat un» aber den Schleier, 
den die Pervakensührer über ihr ganze« Getriebe 
breiten, doch wieder etwa« «ehr gelüstet und wir 
werden unS in Kürze damit eingehender befassen. 

fcine schöae Schillerfeier hat der steiermärki-
sehe Volk«bildung«verein beschlossen. Er wird 
Schiller« herrliche« Gedicht „Da« Lied von der 
Glocke" in mehreren tausend Exemplaren in Druck 
legen und unentgeltlich auf dem Lande verteilen 
lassen. 

Schlllvereillsjutzelfest. Au» den Tag sür 
Tag d«m Jubelsestau»schusse zukommenden Mel-
dungen der Ori»gruppen de» Deutschen Schul» 
verein» über die Art und Weise der festlichen Be-
gehung deS 25jährigen Jubelfeste» geht hervor, 
daß Rderall, wo sich On»gruppen befinden, in 
Ost und West, Nord und Süd der österreichischen 
Lande alle Deutschen ohne Unterschied der Partei» 
färbung sich zusammenschließen, um den 13. Mai 
1965 zu einem Nationalsesttaa zu gestalten, Lebende 
Bilder, Theatervorstellungen, Konzerte, Liedertafeln, 
Vortrüge. Walo» und Wiesenseste, Kindervorstellun» 
gen, Zapsenstreiche, Sommerseste. Turnermärsche, 
Pflanzungen von Eichen, Tanz, Maskenbälle, 
Freuden» und Ehrenseuer, Höhenbeleuchtungen, 
Fackelzüge u. s. w. seien erwähnt, u« dadurch zu 
zeigen, in welch «annigsaliiger Weise die einzelnen 
Ortsgruppen den 13. Mai zu begehen gedenken. 
Der bekannte steirische Dichter Ottokar Kernstock 
hat für die Schulven>n«feste einen Prolog oer» 
saßt, der auch aus den Schillergedenktag Bezug 
ni«mt. Bei allen Festlichkeiten werden die On«-
gruppen von den deutschen Turn«, Gtsang- und 
Musikoenmen tatkräftigst unterstützt werden, so 
daß man den 13. Mai 1965 mit Fug und Recht 
«inen Festtag aller Deutschen Oesterreich« nennen 
kann. 

Hra j t t M»fiKerv»»d. Zu Gunsten dessen 
Pension«sonde« finde: Sonntag den 26. d. M., 
4 Uhr Nachmittag in der Jndustriehalle zu Graz 
«in groß«« volk«tümliche« Konzert « i t vorzüglich 
gewählte« Programme statt, da« dn berühmt« 
Komponist und ehemalig« Militärkapellmeister 
Karl Komzak au« Baden bei Wien zu diesem 
wohltätigen Zwecke pnsönlich lei.en wird. E« steht 
somit ein seltener Kunstaenuß bevor. St. 

Mord und Selllsimordversuch i« chraz. 
Sonntag nachmittag« um 2 Uhr feuerte der Agent 
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Heinrich F e d d e r n in Graz. Br ockma»ngofle 48, 
aus die Gattin de« Tischlermeister« Höfler. Frau 
Johann» H ö s l e r aus R ann, drei Schüsse ab 
und jagte sich dann selbst «in« Kug«l in di« Brust. 
Ein zweiter Schuß streift» sch wach seinen Kopf. Di« 
Frau verschied der et« um 5 Uhr nachmittag«. D»r 
Mörder ist, soweit sich die« mit Wahrscheinlichkeit 
feststellen läßt, außer Lebensgefahr. 

Lichteuwald ( V o r w i t z « i n e » Schul» 
k inde». ) Am 14. t>. M. nachmittag» wurde 
bei Lichtenwald auf der Südbahnstrecke Stein-
brück—Sissek der Personenzug durch da» Schul» 
manchen Agne» Baravusch dadurch angehalten, 
daß da» Kind bei einer mit: „Achtung auf den 
Zug" versehenen Uebersetzung trotz mehrmaligen 
Pfeifen» der Lokomotive in der Mine de» Geleise» 
stehen blieb. Al» da» Zugspersonale vom Zuge 
zur Stelle eilt«, versucht« da« Mädchen zu ent» 
kommen. 

War iv rg . ( T o d e » sa l l . ) Hier starb a« 
15. d. Herr Friedrich W o l f , Inhaber einer 
Leichenbestaitung»anstalt. 

Marburg. (V o « P o st d i e n st e.) Der 
Ober'Poitkontrollor Ferdinand W u b i a in Man 
bürg wurde über eigene Bitte in den bleibenden 
Ruhestand übernommen. 

Marburg. ( D e r deutsch« L e h r e r -
v « r e , n U m g e b u n g M a r b u r g ) hielt a« 
16. b. hier eine gut besuchte Versammlung ab. in 
der Herr Professor Rudolf P e «r z au» Laibach 
einen Vortrag: .Die Psychologische Grundlage 
für den Abteilung«unierrichl" hielt. Der Vorlra-
gende betonte, daß e» mit dem Abt«ilung»unt«r-
richt« sehr schlecht bestellt sei. Die Vorbereitung 
de» Lehrer» in den Lehrerbildungsanstalten lasse 
sehr viel zu wünschen übrig und in den pädago-
gifche» Werken stehe wenig über diefen Unterricht. 
Die Reform müsse von der Lehrerbildungtanstalt 
an»gehen. Zunächst sei eine gründliche Wissenschaft-
liche Ausbildung notwendig. Mi t eine« festen 
System müsse der junge Lehrer in die Landschule 
treten. Die» müsse ihm die Anstalt mitgeben, 
damil er gleich vom Anfange an praktisch unter-
richte und sich nicht durch lange» Experimentier«« 
auireibe. Da» Wichtigst« b«i« AoteilungSunter» 
richte fei da» richtige Verbinden und Trennen d«r 
Abteilungen. Herr Professor Peerz führt« nun 
näher aus, wi« daraus bei allen Unterricht»g«g«n-
ständen Rücksicht genommen werden müsse. Täg-
lich» Vorbereitung sei unerläßlich. Stürmischer 
Beisall solgte dem interessanten Bortrag und er-
neuerte sich, al» nach den Danke»worlen de» Vor-
sitzenden Herr Prosessor Peerz erklärt«, in einer 
dn nächsten Versammlungen den Vortrag sonzu-
setzen. Dann wurde beschlossen, wegen Ueberlegung 
der Hauptferien die nötigen Schritte einzuleiten 
und an den Lande«au«schuß mit dem Ersuchen 
heranzutreten, bei der in Au»sicht stehenden Revi-
sion der Gemeindewahlordnung die Lehrer in de» 
2. Wahlkörpn einzureihen. Mit den Emigkeit«de» 
stiebungen der steirischen Lehrerschaft e,klärt sich 
der Verein einverstanden, behält sich aber vor, 
einige Satzungsänderungen zu beantragen. Al« 
Vorort sür die nächste Versammlung wird Et. 
Egydi bestimmt. 

3tann. ( E i n s e l t e n e r B r ü c k e n b a u . ) 
Die Stavtgemeindevertretung Rann hat sich seit 
Jahren im volkSwirtschastlichen Interesse zur hehr«« 
Ausgabe gestellt, ein« Brücke über die in unmittel-
banr Näh« bei Rann zusammentreffenden Flüße 
Save und Gurk zu erbauen. Durch rastlose Be» 
»ühungen ist e« nach vielen Schwierigkeiten ge-
lungen, mit diesem Riesenbau noch im laufenden 
Jahre beginnen zu können. Einen besonderen Dank 
für da« Zustandekommen de« gedachten Brücke«, 
baue« muß dem Ministerin« de« Innern, de« 
steiermärkischen Lande«bauamte, al« auch den Hern» 
Oberinspektor i. R. Jgnaz P r i ck e l m a y e r und 
Ingenieur S e r n e c gezollt werden. Der Kosten-
auswand beläuft fich aus 450.666 X, weichn Be-
trag in Erkennlni« der wichtigen Volkswirtschaft-
lichen Bedeutung der Brücke einerseits durch die 
Stadtgemeinde Rann, anderseits durch Subventio« 
nen von Staat, Land und Bezirk ausgeblacht 
wurde. Der Bau der Brücke, die sich inbegriffe» 
der Fundation«anlage in einer Länge von über 
506 Meter erstreckt, gelangt in Beioneisenkonstruk-
tion zur Au«sührung. wobei der Mittelpseiler der 
Save nach dem neuesten System eine pneumatische 
Fundierung erhält. Die Fahrbahnbreite soll 5 5 
Meter betragen. E« werden in Entfernung von 
je 50 Schritten AuSweichstellen neuester Art eiage-
richtet. Die Einzelheiten dieser Bauausführung 
werden seinerzeit eingehendn erörtert. Sch. 
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Me»». ( I m M i l i t ä r » V « t r r a n » n . 
« e r ei») fpenbrie H»rr»nba»«»i,pl'eb Dr. Jcnaz 
Gros A > t « » « m G»az zur Lnlchoffunp dn Ver» 
einlsaynr IvO X. Di« Fahnenweihe find»! zu 
Pfingsten statt. 

9 i » « h (U n fl (fl (f < f a I (.) Am 12. d. z«r. 
fch'flie an d»r hi.figen Eav»brück« «in Floß, auf 
d'« sich zw»i Flößrr bksandrn. De« »ine« gelang 
»« noch r»ltiiz»ttil>, sich an »in,« Balkan d»r 
Brück» anzukla«»»rn und sich so zu retten; d«r 

zw»it» v«rschwand in d«n Flut»n. D«r Btruaalück»«̂  
Martin Cevui mit Na«»n. war au* Pad«s. 
S»«»inde Mariagraz. B»zirt Eilli, aebürtia und 
50 Jahr» alt. 

Wirtschafter 
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welcher in Hopfen- und Fe ldbau sowie V i e h z u c h t erfahren 
ißt, wird ausgenommen. Anfragen sind zu richten an 

Karl Ritter v. Haupt, Straußsenegg. Post Gomilako. 

^ u c l i e f o l g e n d e % e i l i i i i g e i i i m 

U l l b a b o i l l i e m e i l l ^ eventuell auch aus zweiter Hand 

ab 1. April auf ein Vierteljahr zu beziehen. 

ü e i n ' g W i e n e r T » e b l » t t 

Neue Fi«*ie P r e s s e 10505 
Frenidenblat l 
La lbaeher und Airrainer Zeitung: 

Anträge mit Preia an Schloss Neuschallegg. Wöllan (Steiermark). 

Kucker 
Kaifee, Mehl, HttlaeDfrfichte. Siidfrüehte sowie sämtliche Spezerei-
waren kaufen die wirtschaftlichen Frauen bei der heutigen Teuerung der 

Lebensmittel billig und gut im 10S0& 

Lebensmittelgeschäfte des Hans Moser 
G r a z c r s t r a s H O I V r . 3 3 . 

W a r n m ? Weil ich derch billige Preis« sowie gutes Gewicht einen zrttaserei» 
Kundenkreis erziele. 

Beste Einkaufsquelle auch für Monats- sowie Büchelkunden. — Lieferant des 
Beamten-Wirtschaftsverbandes. — Zustellung ins Haus. 

Cm geneigten Versuch bittet höflichst _ _ ' 
I l t t n M J i o o e r . 

Patentierte selbsttätige 

Bespritzungs-Apparate 
für Weingärten, für Hopfen-Pflanzungen 

zur Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
zor Bekämpfung der Blattkr&nkheiten, 
Vernichtung des Hederichs und des wilden 

Senfs etc 

Selbsttätige, tragbare Spritzen auch mit Kupferkessel 
für 10 oder 15 Liter Flüssigkeit 

mit und ohne P e t r o l e u m - M i s c h a p p a r a t 
und fahrbare selbsttätige Spritzen fabrizieren uud liefern als Spezi alitat 

P H . V I A Y I M E i T H « f c C o . 
Fabriken landwir tschaf t l icher Maochiuen, Spezlalfabrik für Weinpressen 

nnd Obs t r e rwer tungs Maschinen 

10503 WIEN, II-, Taborstras.se Nr. 71 
AesfOhrlloh« lllsstrlerts Katalogs gratis. Vertreter u. Wlrderverkiufer erwünscht. 

Patent Mach ¥ e r h ä l t l i c h ä 
40,65.80.120.135, Seide 150.180, Wen 25.35,50,60. Seide 90 

o in folgenden Verkaufsstellen: • 
Kranr. Oi*t Franz. 
Frass lan: Zotter Albine. 
ftairach: Pregrad M. 
Gomilsko: Hoievar A, 
••onobiti: Kupnik Fr. 
Greis: Sk raber Tereae. 
Meilenstein Cizel Jog. 
Ht iliffenKflist Weiseh A. 
Hocheneifjc: Bnzornik A. 

Laak : Jukacha J. 
Laufen: Petek X. 
Morttntsch: Zmerzlikar F. 
Nenkirchen: Arlid Mich. 
Oberbarg: Scbarb Fr. 
Oplotnltx: Oberski N. 
Ponigl: Oälak Ant. 
Ries : Tnrnäek Ant.. 
Riiraerbad: l'Iaga Fany. 

St Georgen: Sche»cherko. 
St. J o h a n n : Majerhold Tb. 
8t. Veit: Melihen A. F. 
Trennenberg: Jamork M. 
Tr t fa i l : Krarrur, Joh. & 

Antonie. 
Tfiffer: Eisbacher A. 
Weitenstein Jaklin Anna. 

. J | P I Wotüchns: Kopusar M 
Verkaufsstellen an anderen Ort n gibt die k. k. ausseht priv. Hosen-

t räger fabr ik Fr . Mach, Brünn. I O ö I O 

— Im Erscheinen befindet sich: = 

Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage. 

Ti 
-> a. 

io Bände in Halbleder geb. au je 10 Mark. 
Prospekte u. Probehefte liefert jede Buchhandlung. 

Verlag des Bibliographischen Institut« In Leipzig. 

Zu beziehen durch F R I T Z RASCH, Buchhändler in Cilli. 

Ottkcr's 

vsrweadst stets 

BachmJTer 
Yaniii-ZBcter 

I PodüM-PiiiTer 
k 18 H e l l e r . Millionenfach be-
wahrte Eesepte gratis von den 
beetea Geschäften. 

Zu haben bei: Josef Mati£, Job. 
Fiedl er in Cilli, Bahnhofpasae 7 

Ein schönes grosses ausgearbeitetes 
mit rotem Tuch benähtes 

Bernhardiner-Fel l 
mit naturaliertem ctebiss verkauft 
billigst Albin Scheligo, Cilli, 
Qrazergasse 13. 10472 

Perfekt« 

Köchin 
sucht einen Posten für Cilli. 

Näheres mündlich Bogengasse Nr. 4, 
I . Stock. 10485 

Danksagrungr. 
Nachdem oa mir unmöglich ist, jedem einzelnen für die so zahlreich und 

herzlich bewiesene Teilnahme schon während der Krankheit und an dem Ab-
leben meiner unvergeaslichen innigstgoliebten und viel zu früh mir entrissenen 
Gattin 

Frau Marie Riebl 
zu danken, fühle ich mich verpflichtet, auf diesem Wege allen Freunden und 
Bekannten, besonders den sehr geehrten Frauen Cillis und dem Verbände 
deutscher HochschQler, sowie für die vielen Kranzspenden, meinem herzinnigsten 
Dankgefühl Ausdruck zu verleiben. 

Cilli , am 20. März 1905. 

Dr. Johannes Riebl. 10507 
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Störungen • <« Stnffabsondentng 
E» der Ursprung von tausenderlei Krankheiten, u n d l v o n 

ser allgemeinni E r f a h r u n g a u » erscheint e t schier unfa^-
lich. « i t welcker Gleichgilligleu fich der Grobtei l unsere, 
d a r a n leidenden KulturmeNschheit Oder dieses GrundSbel , 
besten Beiei t iaung d a s erste und wichtigste Glied in d«r 
Gesundheitspsteqe darstellt, hinwegsetzt. Eine Flasche S l o » 
h i t s c h e r „ T e m p e l q u e l l e " zum täglichen Wein !>>>n 
solchen Uebeln ohne VeeintrSchtiqung seiner LebenSgewohn-
izclten stet« ersolgreich ab und ist anderen daraus abzielen« 
den Mit te ln der milden unauffäl l igen Wirkung wegen ent-
schieden vorzuziehen. 

Vermischtes. 
Schüler fria« tschechische» HIerre»sch»te 

«l» Z>ie§e «nd Kwlrecher. I » Ungarisch. 
Hradifch erregte ein« Diebstahl«bande. die au« 
Schülern der dortigen tschechischen Lande«ober» 
r«alschul« besteht, groß«« Aufseht«. Seit mehreren 
Wochen wurden in oerschieden«« Kaufläden, be-
sonder« in Zuckerbäckereien und Leben««itt»lhand» 
lungen, zahlreiche Diedstühle verübt, ohn« daß »« 
g lang. der Täter habhast zu werden. I « jüngster 
Zeit wurden nun auch ja de« Gebäude der 
Realschule selbst zahlreiche Diebstähle verübt. So 
wurde eine i» Turnsaale der Anstalt aufgestellte 
Sammelbüchse erbrochen und ihre« Inhalte« be-
raub:. Ferner wurden eine« Proseffor au« seine« 
Winterrock» und dem Direktor au« der versperrten 
Schublade seine« Schreibtische« die Geldbörsen «it 
größeren Beträge» entwendet. E« stellt« sich «ad» 
lich herau«. daß drei Schüler der vierten Klasse 
der Anstalt die Täter sind. Die drei Hoffnung«* 
vollen Burschen wurden verhaftet. Ei» Teil de« 
gestohlenen Gute« wurde noch in ihren Woh» 
nungcn voraesunden. 

Eine Arvinganeüdote. Eine a«üsaute Ge-
schichte passiert« Jrvlng in Amerika, al« er drüben 
Gafttollen in «in«« N««-Vorker Theater gab. Sir 
Henry schreibt, wi« viele ander« bedeutende Per-
fönlichkeiten, eine fürchterliche Handschrist, dir nur 
die besten Handschriftenleser entziffern können. 
Eine« Tage« schickte er einigen a«erikanisch«n 
Freunden einen Zettel, den er in aller Eil« in d«r 
Garderobe geschrieben hatte. Kein Mensch konnte 
die Hieroglyphen entziffern, die auf de« Stück 
Papier standen. Schließlich ka« einer d«r 
Adressaten auf di« Idee. den Zettel zu einem 
Aootheker zu schicken, weil diese Herren ?« Amerika 
ebenso wie wo ander« auch in U Vtus« stehen, 
große Uebung im Les«n von unlts«rlich«n Hand« 
fchriftrn zu haben. Aber auch «r konnte absolut 
nicht herau«beko»men, wa« da« heißen sollte. Al« 
«chter Amerikaner dacht« er aber, «r müsse auf 
all« Fäll« «in Geschäft dabei machen, und so rührte 
er irgendeine Mixiur zurecht und gab e« samt 
dem Zettel dem Boten «it. Di« Herren waren 
nicht wenig verwundert, al« sie plötzlich entdeckten, 
daß ihr Freund ihnen etwa« «inzuo«hmen g«schickt 
hatt«. Da« Geheimni« klärt« sich erst aus, al« st« 
Sir Hemy wiedersahen, der ihnen lachend erklärte, 
er hab« ihnen «in« Anweisung an den Kassier ge« 
schick« für FrkibillettS zu der Borstellung be« be-
treffenden TacieS. 

Z>as kochende Meer. Schiffe, die da« {üb» 
liche Kyttaden-Meer durchfahr.n, passieren gele-
gentlich da« Gewässer in der Nähe eine« Platze«, 
der «it Recht den Na«en Bulcano« führt. Dort 
bisitzi da« Wasser eine auffallend k«ldgelbe Färb« 
und scheint zu kochen. Di« S«gelhandbüch«r em-
pfehlen den Schiffen, geradtzu durch ditfen 
Meere«teil zu fahren, wenn der Schiff«rumps fich 
s«hr mit Muscheln und allerhand Getier bedeckt 
Hai. E« genügt dann nä«lich, sich ein« Viertel-
stunde ia diesem Waffer zu bewegen, u« alle 
Austern, Schnecken und andere Tiere, die sich am 
Echiff«ru«psr angehängt haben, völlig zu besei» 
tigen. Die Muscheln werde» tatsächlich in jene« 
Wasser gekocht unv fallen dann ab. Man hält da« 
kochende Meer von Bulcano«, dessen Farbe übn-
gen« von ein«« starken Eis«ng«halt herrührt, für 
«in« Art von Sich«rheKSventil ein«« Vulkan««. Mit 
dieser Auffassung sti«mt die Wahrn«h«ung über-
«in, daß sich m der Umgtbung immer Erd-
erfchütterungen bemerkbar zu machen pflegen, wenn 
der gelbe Fleck im Me«r« einmal verschwindet. 

T e a e n l l i n k « k e i 

^7^ 

unentbehrliche Zahn-Creme, 
erhftlt di« Zähae rein, weis* nnd gesund. 
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Hingesendet. 
Pckvtsagvvß. 

Der Gautnrnrat fommi einer angen«h««n 
Pflicht nach, indem «r dem Bürgenneister der Stadt 
Eilli, Herrn vtakusch, und d«« Eillitr Bruder-
verein herzlichen Dank sagt für die freundliche Auf-
nah«» und Begrüßung der Ganboten, sowie für 
die «usterhafie Vvcbereiiuog der ganzen Tagung. 

Besonderer Dank gebührt serner de« Herrn 
Bürgermeister für da« ichont Geschenk der Büch-
lein «it den Eillier Ansichten, die alle Gauboteu 
noch lang« an die freundliche, deuisch« Sannstadt, 
ihr« liebenswürdigen Bewohner und tr«u«n Turn-
brüder erinnern werden. Gut Heil! 

Graz, i « Hvrnung 1905. 
Per Hantnraral 

de« niederösterr. Turngaue«. 

Schrifttum« 

FRITZ RASCH, licbiiandliDg, CILLI.1 

Ans« Schiller. Ein« prächtig«, besten« zu 
empfehlend« Festgabe von Professor Dr. Karl 
B r u n n er. Einzelpreis im Buchhandel 50 Pfg. 
Bthörden, Schul«», Vereine «rhalttn bei größer«« 
Bezug sehr dedeutene Preisermäßigung. Man wolle 
sich diejerhalb unmittelbar mit dem Verfasser, 
P f o r z h e i « . Luisenstraße 24, in Verbindung 
fetze». 

Höh Arafft, die Geschichte einer Jugend von 
Edward Stilgebauer. 1. Mit tausend Masten. 
Berlin. Kunstverlag von Richard Bong. „Götz 
Kraffl" nennt stch bescheiden da« Buch, «it b«m 
d«r Land««ann Goethe«, Edward Stilgebau«r, so-
eben vor da« Publikum tritt, und nicht« verrät 
un«, wenn wir die L«ktür« de« ersten Bandesjvie-
fe« stattlichen Romanwerke« beginnen, daß hier 
nicht di« «ehr od«r mindir interessant«« Leben«-
fchicksale irgend «ine« jungen Menschen «rzähtt wür-
den, sondern daß vor unseren Augen sich ein 
packende«, «it leuchtenden Farben und vollend«t«r 
technischer Meisterschaft gemalte« Kulturbild der 
bedeutsamen Zeit Wilhel«« I I . entroll«, daß un« 
in Götz Krafft, seinen Alt«r«genossen. Freunden und 
Gegnern typisch» Vertreter der Jugend uns«r«r Tag« 
gegenübertreten, die jeder deutsche Mann zu Nutz 
und Frommen seiner selbst «nd vor alle« stiner 
Söhn« gründlich studi«r«n folli«. Nicht mit skaodal-
süchtig«? „Off<nhei", wi« in so vi»l»n anderen, 
Auffehen «rregtndr» Büchern der jüngsten Zeit, 
sondern «it warmem. hoffnunpSfrohem Herzen 
schildert der Verfasser hier den Entwicklungsgang 
eine« «b«n di« Schulstube v«rlass«nden jungen Bür-
gerS, der schon im ersten, am einzig schönen Genfer 
Ek« verlebten Semester in da« Getriebe der Klasstn-
und Rassenkämpse gerät. Wer nicht in blindem 
Fatalismus durch di« Welt taumelt, w»r an den 
Werdegang feiner Söhn, denkt, der muß. so meinen 
wir, seinen „Götz Km,'fr lesen und roitsitr lesen, 
und keiner — jung oder alt, Weib oder Mann — 
wird, deß sind wir sicher, ihn ohn» di« höh» Btfrie-
digung au« der Hand legen, einkn Roman gefunden 
zu haben, der in fesselnder, gedankenreicher und 
poesirvolltr Form »ine Füll« tiefer LtbenSwahrhtiten 
birgt. Die« Werk — es soll im ganzen vier 
Bände umfassen — stand unter d«n Büchern der 
Saison obena«, und im Vordergrund de« beUetri-
stischen Interesse« unserer dertsch - österreichischen 
Lefewelt! Die Ausstattung ist hochelegant, v. R. 

Per Annkwart Rundschau über Dichtung. 
Th«at«r, Musik und bild«nde Künst». H»rau«geb»r 
Ferdinand Avknariu«. Verlag von Georg D. W. 
Eallwey in München. — Inhalt de« ersten März-
hefie« (FastnachtShkf«): Von d-r Karrikatur vo« 
Herausgeber. — Heitere Musik von K. GrunSky. 
— Au« der Geschichte d»« Zerrbild«. Von Kalk-
fchmidi. — Lose Blditrr: Grim««lShaustn, au« 
Simplijifsimu«. J«an Paul, au« Fl«geljahre. E. 
Th. A. Hoffmann, au« der KönigSdrant. Eduard 
Mörik«, au« de« Stuttgarter Hutzel«än»l«ia. Otto 
Ludwig au« eine« alten Schulmeisttrl«b«n. Gott-
feiet» Keller, au« den drei gerechten Ka«mach«rn. 
Peter Ros«gg«r, au« d»n Geschichten: Al« ich jung 
noch war. Heinrich Steinhaufen, au« Heinrich 
Zwis»l« Hengsten. Wilhelm Raab«, au« de« 
Drämnling. — Bilderbeilagen: Ernst Kr«idolf, 
Ka«pf «it d«m Drachen. Albert Welti, Die Walze 
der Kunst. Eugen Kirchner, Lustige Leute. Elf 

Zerrbildnisse von Olaf Gulbranson. 22 Abbild»«» 
gen au« Fuchs' Geschichte der Karrikatur. — Ro-
ten beilage: Hektvr B»rlioz, Lied de« Mephistophele«. 
Richard Wag»er. Beckmesser-Episode. Verdi, Ta»z» 
ftztne o«( Rigolitto. 

Mas der Mensch Nest» da» ist »»d wird er. 
Viele traurig» Erscheinungen im Volksleben. die 
höheren Volksschichten nicht anSgenom«»», würden 
vereinzelt dastehen, wen» «ia« prrverse Literatur sich 
ihrer nicht b««ächtigte «nd den Krankheitsstoff eif-
rig wtittrtrüg«. Der großen Gefahr, die darin fflt 
unser l«fend«« und schreibendes Zeitalter liegt, kann 
nur durch vermehrte «rzieherifch« Fürsorge begegnet 
werden. Jede« schlechten Buche müssen wir ein 
Dutzend gute vorausschicken; wo da« Gute bereits 
Wurzel gefaßt hat, findet da« Schlecht« keine» 
Boden mehr, wer erkan»t hat, u« wa« e« sich 
handelt, darf nicht untäiig abseit« stehen. Hier 
fetzte nun der Wiesbadener VolkSbildungS-Verein 
«it seinen W i e « b a b » a e r V o l k s b ü c h e r n 
ein. DaS Untern«h«en wurde 1900 vo« Verein 
begönne», u« guten Lesestoff in großen Masse» 
unter da« Volt zu bringen und dadurch gering-
wertige oder gar schädlich wirkend« L«klür« zu ver-
drängen. Bis jetzt liegen 56 Nummern in g»t 
ausgestalteten Heflin zu de« unglaublich billige» 
Preis« von 10. 15, selten wenig mehr Pfennig«« 
vor. Die b«st«n Stück« deutscher und ausländisch«? 
Erzählungskunst sind hier vereinigt, von fachkundi» 
gen Männern kurz und lehrr«ich bevorwortet. Bei 
d«r Auswahl ist politisch«» und religiösen Partei-
b«strebung«n kein Einfluß gestaltet. E< gibt keine 
bessere und billigere Leklüre für HauS und Oeffent» 
lichten, als diese Wiesbadener Volksbücher. Ueber» 
all, wo wahre VolkSwohlsahrt gepflegt wird, sollten 
sie vorhanden sein. I « Schule, Kaserne. Fabrik. 
Gutthof dürften sie nicht fehlen. Der Absatz ist 
bi«her auf weit über eine Million Exemplare ge-
stiegen. Die Sam«lung wird «it rührig'»»« Eifer 
und bestem Verständni« fortgefetzi; dir Geschäfts-
stelle ist: Buchhandlung Heinrich S t a a d t in 
Wie«baden, durch di« aus Wunsch überallhin au«» 
führlich« Prospekte über da« Unternehmen losten!»« 
versandt werden. All« Buchhandlung«» können die 
Hefte liesern: doch auch von der G»fchäu«stelle 
wird direkt geliefert, sollte der Bezug durch den 
Buchhandel irgendwie auf Schwierigkeiten stoßen. 

j r a n z d o s e f -
. B I T T E R Q U E L L E 
i von arztlichen Autoritäten seit 
I Jahrzehnten als das.gehaltreichst« u ' 

J sicherste natürliche Abführmittel 

r p t e f D i r e e j i o n m T j u d a p e s l ? 

Keil's Außbodenlack ist der vorzüglichst« An. 
strich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer» 
ordentlich dauerhaft und trocknet sofort, so daß die 
Zimmer nach einigen Stunden wieder benützt werden 
können. Keil'S Fußbodenlack ist bei Gustav Sliger 
und bei Bictor Wogg in Cilli erhältlich. 
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Gettr 8 Nummer 24 

B e i D n r c h n i h r u n ^ a l l e r b a u k m Ü H s i ^ e u G e s c h ä f t e b e s t e n » e m p f o l x l e u : 1031» 

Bank- und Wectiselhaus H L J. Plewa & Sohn WIEN,!. , Neuer Markt Nr. 15 
Parterre und I. Stock: 

Gegründet Im Jahre 1856. W • A A V I I I V V * t A i Gegründet im Jahre 1856. 

Ein- nnd Verkauf von Kapitals-Anlage- nnd anderen Wertpapieren zu besonderen K u r s b e g ü n s t i g u n g e n . 

sacht junger Mann, Aushilfsarbeiten 
in einem Bureau für einige Stunden 
des Tages oder auch schriftliche 
Arbeiten im Hause. Gefl. Zuschriften 
an die Verwaltung des Blattes. 

10408 

E i n S c l i a f F e r 
verheiratet, auch im Forstwesen be-
kannt, sowie mit allen landwirt-
schaftlichen Arbeiten betraut, sucht 
«ine J ü g e r s t e l l e oder 
•inen passenden Posten. Gefällige 
Zuschriften an die Verwaltung des 
B l a t t e s . 10497 

Ein zwei Stock hohes neues 

H a n s 
mit drei Geschäftsräumen und 12 
Wohnzimmern, drei KQchen mit Zu-
gehör nnd Garten u. s. w. ist zu 
verkaufen. Wo? sagt die Verwaltung 
dieses Blattes. 10496 

Wohnung 
sonnseitig gelegen bestehend aus 
zwei Zimmer, Kabinet. KQche samt 
Zugehör ist vom 1. April an eine 
ruhige Partei zn vermieten. An-
xufragen: Kathausgasse Nr. 22.1. St. 

10509 

Sandbad-Heilanstalt 
Suche einen Interessenten, am eine Sand-
bad-Heilanxtalt in errichten in Cilli oder 
«elben in vei kaufen. Ks lagern mehr a b 
60.0(0 Kubikmeter feiner, rescher Ver-
putzsand. Schotter mit Land and ein sehr 
wertiger Lehm ist vorbanden, so auch eine 
sehr ergiebige, unansachöpfliebe Sandge-
winnung. Die Realität hat ein Auatnass 
von airka 33.000 Quadratmeter and <ind 
meist Baugründe in »ehön»ter Lage am 
Flusse gelegen. Preis aamt Fundn» In-
straktna 32.000 K. Sprechstunden beim 
EieentOmei K o n r a d B a u m g a r t n e r , Wien, 
2. Bei., Franienabrttckenatraa«« 6, nur von 
8 bis 10 Uhr vorrr.ittsgs. 10506 

Eine schöne 10479 

Wohnung 
mit zwei Zimmer, KQche und Zu-
gehör ist mit 15. Mai zu vermieten. 
Anfrage: GrQne Wiese, I. Stock. 

Faifftarten- id FractaMit 
n n o h 

Amerika 
kOnigl belgische Poatdampfer der 

,Red Star Linie4 von Antwerpen 
direct nach 

w - M turn PMiainü 
conccas. von der hob. k. k. Osten. Regierung 

Man wende sich wagen Krachten uac 
Fahrkarten an die 7842 

Ked S t a r l . ln le 
in W i e n , IV., W i e d n e r g t i r t e l 80 , 

J uIIiim Popper, Südbahnatmaae II 
lk Innsbruck, 

Kiarol Bebria, Hahnhofstraase 82 
in Laiback. 

Eine ältere 

Köchin 10490 

welche einfach bürgerlich zu kochen 
versteht, nnd alle üblichen Arbeiten 
in der Küche verrichtet, neben Stuben-
mädchen, deutsch und sloveniscb 
spricht wird gesneb t . Lobn 20 K. 

Therese rrym in Heilenstein. 

O - V L t © r l x a l t e n . e s 

Klavier 
ist sehr preiswürdig zu verkaufen. 
Anzufragen in der Verwaltung des 
Blattes. 10476 

Eine schöne 10475 

Wohnung; 
Villa TVppei (Hermanngasse Nr. 3) 
I. Stock mit fünf Zimmer, Dienst-
botenzimmer, Küche, Keller- und 
Bodenanteil und Gartenbenützung ist 
von 1. luni 1. J . an zu vermieten. 
Obige Wohnung kann aber auch ge-
teilt mit je 3 Zimmer und Zugehör 
an zwei Parteien vermietet werden. 

Anzufragen im Spezereigeschäfte 
C. & F. Teppei, Kathausgasse Nr. 7. 

Eine grosse schöne 

Wohnung 
RingatriUftfl N r . 8, I Stock, bestehend 
aus 5 Zimmern, 2 Dienstboteuzin mern, 
KGcbe, Speisekammer, Boden- nnd Keller-
anteil ist ab l . J i t m e r 1905 zu vermieten. 

Anzufragen beim Hansadmin i i i t r f t t o i ' der 
Sparkasse dar Stadtgemeinde Cilli. 

Versende garantiert naturechten 
I x t r innet- , wie D u l i m t t i n c r 

K l u l w c i u i 
ä Litvr 16 kr. in Fisaern von 60 Liter 

aufwir ta ab meiner Station. 

Franz Rosenkranz, Gärz (Kastenland). 

m- Für Magenleidende! ? 
Allen btnen, bis sich bnrch Erkältung ober Ueberlabung be» Magen», 

durch Genus, mangelhafter, schwer verdaulicher, zu beißer ober zu kalter 
Speisen ober durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiben, wie: 

M a g e n k a t a r r h . Magenk ramp f , Magen -
f<bmrr | rn, fd twr r r V e r d a u u n g oder Ver ick le imnng 
»«gezogen Haben, sei Hiermit »in gute» Hausmittel empfohlen, besten vorzll gliche 
Wirkungen schon feit vielen Jah ren erprobt sind. 6« ist die« das bekannte 

Aerdauuugs- und Afutreiniguugsmittef, der 

Hubert Ullndj'W" Kräuter-Wei» . 
D i e s e r K r Ä n t e r w e i n tat an* v o r z ü g l i c h e n , h e i l k r ä f t i g b e f u n d e n e n 
K r i t t l e r n mit ( f u t em W e i n b e r e i t e t n n d s t ä r k t und h e l e h t den 
Verdnnnn(p>orfrMiiiHnina de« Menschen , o h n e e in A b f ü h r m i t t e l an 
• e i n K r t t n t e r w e i n b e s e i t i g t S t ö r u n g e n In den B l n t g e f ä m e n , 
r e m i * t da* B l n t von v e r d o r b e n e n , k r a n m a c h e n d e n S to f fen a n d 

w i r k t fiirde nd nuf d i e N e u b i l d u n g g e s u n d e n Blu te* . 

Durch rechtzeitigen Gebrauch bei Kräuter-Wein» werden Magenübel 
meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An» 
wenbuna anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
«eben. Symvtome. wie: «opffchmrrzn, Ausst-vel^, Sodbrennen, « l ihnng tn , 
l l rbf l t r i t mit (Erbrtdira, die bei chrinischru iveralteten) Wagcoltibtn um to 
heftiger auftreten, werden oft nach einigen Ma l Trinken beseitigt. 

S i t i t h l i t r r f t n n f t m n und deren unangenehme Folgen, wie tteklrmmung, 
SlUy lv r i j i op l I INg fi02ilf(tiBzrr)ra. Herzklopft». Schl-fl-stgkeit, iowte 
Blutan»auu»gei> -,n Leber, MiU und Pfonaderiyjtem tHamirrdoidalletdetti 
werden durch Kräuier-Wei» oft rasch beieitizt. — Kräuter Wein behebt 
lln»rrdi>ulichkrit, verleiht dem LerdauunqSsnstem einen Aufschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche «Stoffe au« dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Sluimaogel, Enlkräslilag 
sind meist die Folge s c h l e c h t e r Verdauung, mangelhafter Bluthiloung UNS 
emes krankhaften Zustandes der Leber. Bei Appriitlostakrtt, unter urrvoirr 
Abstammung und GemulhSversttmwuni, sowie häufigen MPsnitjmcritn, schlas-
lofta Nächten, siech«n oft solche Oenonen langsam da>nn. Krauler-Wein 
giebt der geichwächten Ledenskratt einen frischen I m p u l s . Kräuter-Wctn 
steigen den Appetit, befördert Lerdauung und iZrnähiung. regt den Stoff, 
Wechsel an, beschleunigt die Blutbilduiig, beruhigt die errealen Nerven 
unb schafft neue Lebenslust. — Zahlreich« Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dies 

ftrtti»tt-Beia ist ,« wbr* ia Fialche, 1 fL 1*0 ant t. »•— ta tea Ipnlheie, 
soll ( l i t t , eso 5lfut«iil, Sias.-Vaatlkni, Stak-MIM«. OsaaStz, «»di««, «tavtsch-
iraz. rill»!, «arttet», «NNN, e»t»sch a. I.»., («nur ia Cnimiuct ant gant 
L«ft«er«>ld-llag»i» in tea ftpotdiltn 

Hu« onieadeii di, »»o,d«te, in Cilli s »nd m«hr Ktaichea tkriiulerxia >» 
Ori«ia<U-peai«» n»a »ll-n O««n LeOerrnch-Nagnia« M»7 

V o r Nnuhuhmuu | f i <n w i r « ! j f o w n r n t ! -WtzM 
O!»a »ntaaae o»»»til«I>$ 

S V U l I r l f l i ^ H c l i e i i Kränter-Wein. 

Die WiMeRMj „Celeja" • 
empfiehlt sich zur Anfertigung sämtlicher Drucxarbeiten. 

Master auf Wunsch gratis und franko! 

J)ie grössta jßuswahl t r t f O rt 
sämtlicher neuesten V # U U 1 i t j u billigsten Preisen nur 

= ST. BREUER'* — 
•€rsiem J^eichenberger privat-Z"uchversandt-Geschäft 

Jtohemia" # %eichZts£:: 
Master auf Wunsch gratis und franko! 

1 7 E R N 0 L E N D T -
Schuhwichse and Glanzcr§me Nigrin 

10452 

sind die besten Putzmittel der Welt; geben den schönsten Glanz und erhalten das 
k. ti. k. Hoflieferant Leder dauerhast. 

W I E N G e g r ü n d e t 1 8 3 2 . U i b t r t l l « r h l l t l i o h . 

Verleger unb Herausgeber Vereinsbuchbntckerei „(Seltja" in Silli. Lerantwortlicher Schriftleiter: Hugo Webinger. Druck her fjereinsbuchbtwfmi „Ueleja" in tttUi. 


